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j Berlin, vom 5. Juli. — Se. bn Hoheit der 
Kronprinz iſt von Stettin hier eingetroffen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeftät des Königs) und Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, ſind 

nach Ems, und 

Se, Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde-Corps, Herzog Carl 
don Mecklenburg⸗Strelitz, iſt nach. Neues eelie 
von hier abgegangen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Fuͤrſtlich Reuß 
ſchen Kanzler, Regierungs- und Konſiſtorial⸗Praͤſidenten, 
Guſtav Adolph von Strauch, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. Auch haben 
Se. Maj. dem Kuͤſter an der Muͤnſter⸗Kirche und 
Schullehrer Muͤller zu Herford, das Allgemeine Ehren⸗ 

AJTeeichen zu verleihen geruhet. 

Am Aten d. M. wurde der verſtorbene Staats und 

Finanzminiſter Hr. v. Motz, auf dem Kirchhofe vor 

em Oranienburger Thore beſtattet. Se. Majeſtaͤt der 


Koͤnig und ſaͤmmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 


Aust Hauſes hatten ihre Equipagen geſandt, um im 
ichenzuge zu folgen; dieſer wurde durch eine unabſeh⸗ 
j are Reihe von Wagen gebildet, und außerdem hatten 
0 die Beamten des Miniſteriuͤms zu Fuß nach dem 
wachbofe begeben, um der traurigen Feierlichkeit beizu 


1 

wohnen. Die allgemeine Liebe und hohe Achtung, die 
der Verſtorbene genoß, machten die Feier zu einer tief 
| bewerten, der ſich die Theilnehmer nicht bloß aus 
? n Motiven der äußern Verhaͤltniſſe, ſondern aus 
wahrem Antheil des Gemuͤths angeſchloſſen hatten. 

; Der Kaiferl, Ruſſ. General⸗Mafor, Fuͤrſt Galizin, 
| nach Dresden abgereiſt. 
err N 
(priv. Mair) Wien, vom J. Juli. — Geſtern 
N iſt Sbro Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin Matie Louiſe 
; 


PR 


wie es heißt, 


unterdrücken, 


Handel an allen illyriſchen Platzen leidet. 


Herzogin von Parma und Piacenza, in Begleitung ih⸗ 
res Sohnes des Herzogs von Reichsſtadt Durchlaucht, 
und heute JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit Gefolge im Luſtſchloß von Schoͤnbrunn eingetroffen, 
wo Allerhoͤchſtdieſelben mehrere Tage verweilen werden. 
Se. K. H. der Erzherzog . iſt nun wieder 
vollkommen geneſen. 


Trieſt, vom 16. Juny. — Die Nachrichten, die 


wir aus Raguſa hier erhalten, ſind ſehr beunruhigen, 


den Juhalts. Die Inſurrektion der Albaneſen entfal⸗ 
tet von Tag zu Tag einen ernſthaftern Charakter, und 
die Rebellen verletzen nicht ſelten die Graͤnzen des 
oͤſterreichiſchen Gebiets um daſelb ee ee, 
begehen. Um dieſe Einb = u 

ein Sicherheitscordon in Lace, 
aufgeſtellt werden. — Allem An bezweckte 
der jetzige Anfftand der' Albaneſen 1 55 Naub und 
Pluͤnderung, ſondern ihre Haͤuptli ſinnen darauf 5 2 
fih vollends unabhängig von der Be zu m 

Da indeſſen dieſe Voͤlker die wildeſten von allen 65 
wöhnern der europaͤiſchen Türkei’ find, jo dürfte gleich 
wie der Freiheitskrieg der Griechen Seeraͤuber hervor 
rief, der Krieg, den die „baneſen in derſelbeu Abſicht 
führen‘, Straßenraͤuberbanden erzeugen, welche die 
Graͤnzlaͤnder verheeren. Die oben erwähnte Praͤven⸗ 
tivmaßregel unſerer Regierung iſt demnach um fo 
dankenswerther, da es noch ſehr dahin ſteht, ob es 
der Pforte ſobald gelingen duͤrfte, jenen Aufſtand zu 
Denn erwaͤgt man, daß die albaneſiſchen 
Milizen jo zu ſagen den Kern der tuͤrkiſchen Heere 
bildeten, ſo erſcheint es mindeſtens problematiſch, ob 
die Truppen des Großherrn von der neuen Organifa⸗ 
tion ſo gar leicht mit einer krieggewoͤhnten Nation 
fertig werden möchten, die noch uͤberdieß durch alle 
Vortheile des Bodens beguͤnſtigt wird. — Unter die⸗ 
ſen Umſcänden kann man wohl bemeſſen, wie ſehr der 
In der 
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That iſt aller Verkehr mit Janina und Seutari, fuͤr 
den Augenblick wenigſtens, ſuspendirt, wiewohl die 
vornehmſten Haͤuſer daſelbſt Griechen oder Raitzen 
ſind. — In gleicher Art leidet auch der Handel mit 
den afrikaniſchen Kuͤſten, weil man keine Sendungen 
nach Gegenden wagen zu duͤrfen glaubt, die im Be— 
griffe ſtehen, der Schauplatz eines Krieges zu werden, 
deſſen Wechſelfaͤlle ſich nicht im Voraus berechnen laſ— 
fen, beſonders wenn es ſich beſtaͤtigen ſollte (wie es 
hier heißt), daß eine Abtheilung der tuͤrkiſchen Flotte 
nur die Ankunft des neuen Capudan Paſcha zu Con 
ſtantinopel erwartet, um unter Segel zu gehen, und 


ſich an das Mittelmeer zu begeben. Die Berichte, 


welche wir hier in dieſer Beziehung aus den italieni— 
ſchen Haͤfen und namentlich aus Livorno erhalten 
haben, lauten ebenfalls nicht guͤnſtig. 
Deut ſ chan d. 
Hannover, vom 1ſten July. — Die Hannover- 


ſchen Nachrichten melden heute in einem Extra-Blatte 


das Ableben Sr. Majeſtaͤt des Königs in folgender 
Weiſe: „Die aͤngſtlichen Befuͤrchtungen, welche die 
letzten Nachrichten von dem Befinden unſers allgelieb⸗ 
teſten Königs erregen mußten, find leider nur zu ber 
gründet geweſen. Der erhabene Gebieter uͤber ſo viele 
Millionen treuer Unterthanen, unſer mit der innigſten 
Anhaͤnglichkeit verehrter Landesherr, des ‚Königs 
Gorg IV. Majeftät, iſt Sonnabend den 26. Juni 
3 Uhr Morgens, nach langwierigen allſeitig tief 
beklagten Leiden, in Windſor zu einem beſſern 
Seyn hinuͤbergegangen. Die Nachricht von dieſem 
Uungluͤcksfalle, welcher die Koͤnigliche Familie, Groß⸗ 
britanien und unſer Land, mit uns vor Allen die 
hier weilenden Durchlauchtigſten Koͤniglichen Prinzen 


und Prinzeſſinnen, in die tiefſte Trauer verſetzt, kam 


durch einen engliſchen Courier heute Morgen gegen 
5 Uhr hier an. Georgs IV. Name und thaten⸗ 
reiche Regierung find ein glänzendes Eigenthum der 
Weltgeſchichte. War Großbritanien ſtolz auf Ihn, ſo 
nannte Ihn Hannover nicht minder den Seinen. 
Was Er, ſeit 1811 als Regent, und ſeit 1820 als 
König, für unſer Vaterland in deſſen aͤußerer Stel 
lung und in allen inneren Verhäͤltniſſen gethan, was 
von Ihm fuͤr Hannover neu geſchaffen, belebt und bes 
fördert iſt, wie Sein ſegenvoller Seepter über uns 
waltete, und wie Gerechtigkeit und das Wohl ſeiner 
Unterthanen das einzige Ziel aller Seiner Sorge war, 
erkennt in Liebe, treuer Anhaͤnglichkeit und tief em⸗ 
pfundener Dankbarkeit die um Ihn trauernde Mitwelt 
und wird auf gleiche Weiſe von der Nachwelt erkannt 
werden.“ N 

Dresden, vom 28. Juni. — Der am 9ten, 10ten 


und liten Juni hier gehaltene Wollmarkt uͤbertraf 


zwar den vorjaͤhrigen ruͤckſichtlich der Quantität der 
Wollen, welche zum Verkauf ausgeſtellt waren, um 
2200 Stein, indem überhaupt 23,620 Stein zu Markt 


gebracht worden ſind; auch fanden die Wollen mehr 
Abſatz, als im vorigen Jahre, indem 19,971 Stein 
ſchon vor Schluſſe des Markts verkauft, 2857 Stein 
zum Verkauf niedergelegt und nur 792 Stein als un⸗ 
verkauft wieder ausgeſchafft worden ſind. Dagegen 
fielen die Preiſe für die feinern Wollen durchgängig 
niedriger aus, als im vergangenen Jahre; denn die 
feinſten Wollen von einigen ſaͤchſiſchen Ritterguͤtern 
wurden blos mit 22½ RKthlr., andere feine Wollen 
mit 16 — 18 Rrhlr., die guten Mittelwollen mit 
13 — 14 Rthlr. im Steine bezahlt, und nur die ger 
ringern und die ordinairen Wollen erhielten ſich in 
den Preiſen des vorigen Jahres. 


Nuͤrnberg, vom 1. July. — Der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Geſandte am Spaniſchen Hofe, Herr von 
Oubril, iſt vorgeſtern mit Familie und Gefolge auf 
der Reiſe von Madrid hier eingetroffen, hat ſein Ab— 
ſteigequartier im Gaſthalſe zum rothen Roß genom⸗ 
men und wird nach einigen Tagen ſeinen Weg nach 
St. Petersburg fortſetzen. — Heute Morgens traf der 
Kaiſerl. Ruſſiſche General-Lieutenant Freiherr von 
Geismar mit Familie und Dienerſchaft, uͤber Wien 
aus der Tuͤrkei kommend, hier ein und ſetzte ſeine 
Reiſe uͤber Frankfurt nach Achen fort, wo derſelbe 
das Bad gebrauchen will. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Juni. — Geſtern Vormittag 
wurde in Saint-TCloud ein Miniſter-Rath gehalten, bei 
welchem Se. Maſeſtaͤt den Vorſitz fuͤhrten. Der 
Dauphin, der eine Stunde zuvor aus Compiégne zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, nahm an demſelben Theil. Heute 
wird der Koͤnig, wenn die Witterung es geſtattet, ſeine 
erlauchten Gaͤſte nach Verſailles und Trianon führen, 
S. M. werden daſelbſt uͤber die Garde-du-Corps eine 
Muſterung abhalten.“ 

Ihre Sicilianiſche Majeſtaͤten beehrten geſtern in 
Begleitung der Herzogin von Berry die Koͤnigl. Buch: 
druckerei mit einem Beſuche. 


Der heutige Moniteur enthält die nachſtehende tele, 
graphiſche Depeſche des See⸗Praͤfekten von Toulon an 
den Miniſter der Marine und der Kolonieen, vom 
27ſten Juni: „Sechstauſend Araber haben ſich am 
20ſten bei unſeren Vorpoſten gemeldet, um ſich der 
franzoͤſiſchen Armee zu unterwerfen; man hat ſie auf⸗ 
gefordert, ſich nach ihren Wohnplaͤtzen zu begeben, und 
ſie haben verſprochen, ſolches zu thun. In der naͤchſt⸗ 
folgenden Nacht meldete ſich abermals ein Corps von 
Arabern. Uunſere Truppen ſchickten ſich an, fie zurück 
zuwerfen; aber die Araber feuerten ihre Gewehre in 
die Luft ab und unterwarfen ſich; ſie erhielten dieſelbe 
Antwort. Dieſen Bericht erſtattet mir der Capitain 
Bonamour, von dem Trausportſchiffe Mithridat, das 
am 21ſten Sidi⸗Ferruch verlaſſen hat und geſtern hier 
angekommen iſt.!“ / 
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Die Gazette de France giebt nachtraͤglich einige 
nicht unintereſſante Details uͤber die Landung der Armee 
an der Algieriſchen Kuͤſte. Am Morgen des Läten, 
früh um 3 Uhr, waren die platten Fahrzeuge mit 
kampfluſtigen Truppen angefuͤllt, und um 4 Uhr hatten 
fie ſich, jedes von einem Boote ans Schlepptau genom⸗ 
men, längs dem Ufer in Schlacht-Ordnung aufgeſtellt. 
In halber Flintenſchußweite hinter ihnen waren die 
Dampfſchiffe bereit, die Landung zu unterſtuͤtzen, welche 
um 4½ Uhr bewerkſtelligt wurde. Die Matroſen 
ſprangen zuerſt ans Land; ihnen folgten auf der gan⸗ 
zen Linie die Truppen, und bald war die weiße Fahne 
auf dem Thurme und der Batterie von Torre-Chicas 
aufgepflanzt. 
Lande; ein Kanonenſchuß, der von den nahe liegenden 
Anhoͤhen kam, wurde ſogleich von den Dampfſchiffen 
erwiedert, deren Feuer die in der oͤſtlichen Bai von 
Torre: Chica dicht am Lande liegenden Briggs unter⸗ 
ſtuͤtzten. Als die Dampfſchiffe einer halbe Stunde lang 
geſchoſſen hatten, ließ der Admiral das Feuer einſtellen, 
damit die Truppen, die ſich langs der Kuͤſte auszudeh⸗ 
nen begannen, ſich der feindlichen Batterieen bemaͤchti⸗ 
gen koͤnnten. Die Stellungen des Feindes wurden 
ſchnell umgangen, und um 9 Uhr waren fie nebft- 
allen Batterieen in unſeren Haͤnden. Die eroberten. 
Kanonen wurden ſogleich vernagelt. Ein Voltigeur 
nahm zwei von mehreren Beduinen vertheidigte Ger 
ſchuͤtze und wurde dafür auf dem Schlachtfelde zum 
Corporal ernannt. Die Armee ſetzte ſich hierauf in 
Marſch nach verſchiedenen Punkten, um die Reiterei 
der Beduinen, die aus ihren vortheilhaften Poſitionen 
ein Kleingewehr-Feuer gegen unſere Truppen unterhiel⸗ 
ten, aus denſelben zu. vertreiben. Jetzt begann ein 
hartnaͤckiger Kampf; die Beduinen vertheidigten ſich 
tapfer; nach jedem Schuß zogen fie ſich im Galopp zu: 
ruck, um wieder zu laden, und kehrten dann zuruͤck, 
um aufs Neue zu ſchießen. Unſere von der Laſt ihrer 


Torniſter und eines: fünftägigen Mund⸗Vorraths ge⸗ 


druͤckten und, von Durſt gequaͤlten Soldaten fochten 
tapfer und gewannen Terrain. Die Beduinen muß⸗ 
ten weichen; um 4 Uhr Nachmittags waren alle ihre. 
Stellungen in unſerer Macht, und wir hatten nach 


allen Seiten hin zwei Lieues Terrain von Torre⸗Chica 


aus genommen. Indeſſen dauerte die Ausſchiffung in 
der beſten Ordnung fort; um 7¼ Uhr waren ſaͤmmt⸗ 


liche Truppen mit etwa 40 Stücken Feldgeſchuͤtz und. 


30 Sechzehnpfuͤndern und anderem Material am Lande. 
Um 6% Uhr ſchaͤtzte man die Zahl: unſerer Todten 
auf 50, die der Verwundeten auf 1303. 4 Offiziere 
en getoͤdtet und 3 bis 4 verwundet worden.. Der 

erluſt der Beduinen ließ ſich nicht berechnen, da fie‘ 

re Todten forttrugenz man hält: ihn aber für gerin⸗ 
ger, als den unſrigen, da ſie ſich nie in Maſſen hiel⸗ 
zen, wie wir. Faſt alle unſere Todten waren von Ka⸗ 
nonenkugeln getroffen worden. Auch die Stärke. der: 
Beduinen laͤßt ſich nicht genau angeben; doch kann 


In kurzer Zeit waren 6000 Mann am; 


man, fie ohne Uebertreibung auf 30,000 Mann ab⸗ 
ſchaͤtzen. Als ſie ſich von allen Seiten gedrängt ſahen, 
concentrirten ſich ungefaͤhr 12,000 Mann auf einer 
maskirten Hochebene. Der Oberbefehlshaber ſekte ſich 
jetzt ſelbſt an die Spitze der erſten beiden Diviſionen, 
um die Stellung des Feindes in der Nacht zu umge⸗ 
hen. Die erſte Diviſion wendete ſich daher zur rech⸗ 
ten, die zweite zur linken Hand, um dieſes Manoͤver 
auszufuͤhren. Die dritte Divifion blieb im Hauptquar⸗ 
tier zu Torre⸗Chica zuruͤck. Am Abend gewaͤhrte die 
mit Wachtfeuern bedeckte Küfte ein ſchoͤnes Schauſpiel, 
das die Blicke der Schiffs⸗Mannſchaften auf ſich zog 
und das lebhafte Bedauern in ihnen erweckte, an den 
Gefahren und Siegen dieſes denkwuͤrdigen Tages nicht 
Theil genommen zu haben.““ > 2 
Staonelli iſt ein Flecken,, der 3 franz. Meilen von 
Torre Chica auf dem Wege nach Algier liegt, und vor 
welchem man einen ſehr tiefen Wadi (Gießbach und 
Schlucht) findet. Der große Flecken Tſchaoud liegt 
jenſeits der. Schlucht, auf einer Hoͤhe, der Torre Chiea 
gegenuͤber. Wahrſcheinlich hatte die algieriſche Armee 
ſich Rings: der Kante dieſer Schlucht, von Tſchaoud 
bis Staonelli, aufgeſtellt. Wir haben ſchon fruͤher be⸗ 
merkt, daß die Algierer ihre, Operationen mit groͤßerer 
militairiſchen Einſicht anlegen, als man ihnen gewoͤhn⸗ 
lich zugetraut hat. Um die Kuͤhnheit jenes Mandvers 
zu würdigen, muß man bedenken, daß, als am 13ten 
unſere Flotte auf der Rhede von Torre Chica erſchien, 
man in Algier nicht wußte, wo wir landen würden, 
und daß man daher viele Punkte zu gleicher Zeit be⸗ 
ſetzen mußte. Der von Torre Chica war nicht unbe⸗ 
ſetzt, denn wir fanden 15,000 Mann daſelbſt, aber 
die algieriſche Armee war zerſtreut; und konnte nur 
dann erſt groͤßere allgemeine Bewegung machen, ſoba d 
der Dey und. feine Offiziere den Angriffspunkt beſtimmt 
wußten. Die 4 oder 5 Tage, welche unſere Truppen, 
ohne zu agiren, und nur um die: Ausſchiffung des 
Materials zu decken, haben zubringen muͤſſen, haben. 
dem algieriſchen Heere Zeit gelaſſen, ſich zuſammenzu⸗ 
ziehen. Weit entfernt, ſich in ihre Mauern zu ders 
ſchließen, ſehen wir die Algierer mit: großer Kuͤhnheit 
ein Heer angreifen,, das zu einem Volke gehört, wel: 
ches auf dem afrikaniſchen. Continent große kriegeriſche 
Erinnerungen zuruͤckgelaſſen. hat. Die Expedition iſt 
daher nichts weniger, als unbedeutend, im Gegentheil. 
beweiſen uns die Ereigniſſe, daß der Widerſtaud. hart⸗ 
näckig, ja. ſelbſt kuhn iſt, und daß die Triumphe unſe⸗ 
rer Soldaten nicht ohne Ruhm werden. erkaͤmpft wer⸗ 
den. Der Dey fühlt: wohl,, daß es ſich hier um ſeine 
Macht: und. ferne politiſche Exiſtenz handelt;, die tuͤrk. 
Miliz, die Seele ſeines Heeres, hat eben das Intereſſe, 
wie er, und die Einwohner,, die. unter einer deſpori⸗ 
ſchen. Herrſchaft leben, werden ſo lange aus Gewohn⸗ 
heit. gehorchen, bis andere: Herren in ihren Mauern 
gebieten. Was die 605000 Beduinen betrifft, die aus 
den Provinzen der Regentſchaft und aus den. Wuͤſten 
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des Atlas herbeigeſtroͤmt find, fo iſt dieſer Krieg fuͤr 
fie eine vortreffliche Gelegenheit zur Plünderung, öffnet 
ihnen die fruchtbare Umgegend von Algier, die ſie in 
Friedenszeiten nicht betreten dürfen, und giebt ihnen 
Gelegenheit, auf Koſten der Einwohner zu leben und 
ihrem unverbeſſerlichen Geiſt der Raubſucht ſeinen freien 
Lauf zu laſſen. Die Kuͤſten des Mittelmeeres ſind fuͤr 
die wilden Hirten der Wuͤſte, die Thaͤler der Freude, 
und die großen Reichthuͤmer, welche, der Meinung des 
ganzen Morgenlandes zufolge, die Europäer beſitzen, 
machen ſie nach der Auspluͤnderung des geringſten franz. 
Soldaten doppelt luͤſtern.“ TE 
Nachrichten aus Toulon vom 20ſten melden, daß 
das Dampfboot, die Sphinx, welches die erſte Nach⸗ 
richt von der Landung des Heeres uͤberbracht, am 
Morgen dieſes Tages wieder nach Algier abgegangen 
ſey. Man glaubt daß es die, mit Eſtafette angekom⸗ 
menen Depeſchen an die Befehlshaber der Landarmee 
und der Schiffe mitgenommen habe. Die Fregatte 
„die Herzogin von Berry“ iſt ebenfalls nach Algier 
abgegangen. Die Offiziere der Sphinx haben den 
Wunſch mehrere Damen von Toulon, Blumen und 
Pflanzen von der afrikaniſchen Küfte zu beſitzen, for 
gleich befriedigen konnen, indem fie mehrere mitgebracht 
hatten. Gleich nach der Landung der Armee haben 
die Pontonnier-Compagnien im Sande den Weg abge⸗ 
ſteckt, den das Belagerungs-Geſchuͤtz einſchlagen ſoll. 
Dieſe Arbeiten werden mit großer Thaͤtigkeit fortgeſetzt 
und ein großer Theil Wegs iſt bereits gebahnt. Im 
Augenblick, wo die Sphinx abgegangen war, hatte 
man ſchon die Convoy ſignaliſirt, welche das ganze 
Material der Artillerie am Bord hatte. Der Generals 
Lieutenant Montesquion von Fezenſae, Befehlshaber 
der Reſerve- Armee, war am 19ten in Toulon angekom— 
men. Das Hauptquartier dieſer Armee wird alſo nicht 


in Aix, ſondern in Toulon ſeyn. Die hollaͤndiſche 


Brig Echo, Capit. Palem, war am 19ten von Mahon, 
in Toulon angekommen, fo wie 5 engliſche Kauffahr⸗ 
teiſchiffe mit Steinkohlen fuͤr die Dampfſchiſſe. 
Von den am 23ſten begonnenen Wahlen ſind bisher 
175 bekannt geworden, fo daß noch 21 im Ruͤckſtande 
find. Nur drei Votanten der Adreſſe find nicht wie, 
dergewählt worden, nämlich Hr. Thomas in Marſeille, 
Herr Pataille in Montpellier und der Baron von 
Saint⸗Aignan in Saint⸗Philibert; wogegen von den 
miniſteriellen Kandidaten, die gegen die Adreſſe ge⸗ 
ſtimmt hatten, 27 in eben ſo vielen Kollegien durchge— 
fallen ſind. . 
Das Journal du Havre bemerkt über den Abbruch 
der Unterhandlungen mit Haiti und uͤber die Ankunft 
eines Haftiſchen Abgeordneten: „Herr St. Macary iſt 
nach einem kurzen Aufenthalte von hier nach Paris 
abgereiſt; Über den Zweck feiner Miſſion hat nichts 
verlautet, und dieſe Zurückhaltung von ſeiner Seite 
beweiſt bis zu einem gewiſſen Grade, daß ſein Auftrag 
nicht geeignet iſt, eine guͤnſtige Meinung über den 
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Grund feiner Ankunft in Frankreich zu erwecken. 

Seine Antraͤge beim Miniſterium werden bald zeigen, 
in wie weit unſere Vermuthungen gegruͤndet waren. 
Es find nur zwei Faͤlle denkbar: entweder haben die 
Haitier ſich geweigert, eine materielle Buͤrgſchaft für 
die Bedingungen des Vertrages zu geben, oder fie har 
ben dieſelbe zu umgehen geſucht. Die Artikel des Han⸗ 
dels Vertrages ſelbſt konnten keine Schwierigkeiten herr 
beifuͤhren, nur die Bürgſchaft oder die Zahlungsweiſe 
hat vielleicht ernſtere Eroͤrterungen veranlaßt. Einige 
Perſonen, die zur Zeit der Unterhandlungen in Port, 
au⸗Prince waren, glauben das Anerbieten, in Piaftern 
zu dem Werthe von nur 2 Fr. 75 C. bis 3 Fr., ſtatt 


in Piaſtern von 5 Fr., zu zahlen, habe Herrn von 


Pichon bedenklich gemacht. Iſt dies der Grund, 
warum die Unterhandlungen abgebrochen worden ſind, 
ſo haben unſere Commiſſarien nicht Unrecht gehabt. 
Eine Differenz von 25 bis 30 Millionen Franken auf 
eine Summe von 120 Millionen lohnt ſchon der Muͤhe, 
daß man zweimal uͤberlegt, bevor man einen Vertrag 
abſchließt.“ a 

Der Notar Guerinet, bei dem Herr Pillet die Ori 
ginal⸗Briefe des Grafen von Effiat und des Herrn 
Colomb deponirt hatte, hat dieſelben jetzt, dem Antrage 
des Kron⸗Anwalts zufolge, dem Gerichte übergeben. 


Paris, vom 28. Juni. — Geſtern Vormittags um 
11 Uhr begaben Se. Majeſtaͤt Sich mit der geſamm⸗ 
ten Koͤnigl. Familie, dem Koͤnige und der Koͤnigin von 
Neapel, dem Prinzen von Salerno und dem Herzoge 
von Orleans nebſt Familie nach Verſailles, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſeben bei Ihrer Ankunft von dem Diſchofe, dem 8 
Praͤfekten, dem Maire und ſeinen Adjunkten, ſo wie 
dem Gouverneur des Schloſſes, empfangen wurden. 
Nachdem der Koͤnig in der Schloß⸗Kapelle ſein Gebet 
verrichtet, machten die ſaͤmmtlichen Hoͤchſten und Hohen 
Herrſchaften in offenen Wagen eine Spatzierfahrt im 
Parke. Gegen 5 Uhr ſetzten Se. Mal. Sich zu Pferde 
und muſterten in der Allee, die nach Groß: Trianon 
fuͤhrt, die Nationalgarde von Verſailles, das zweite 
Garde-Infanterje-Regiment und die beiden Leibgarde 
Compagnien Grammont und Croi. Zu Mittag ſpeiſten 
Ihre Sieilianiſche Majeftäten, der Prinz von Salerno 
und die Herzoglich Orleansſche Familie mit dem Koͤ— 
nige und der Koͤnigl. Familie, wobei dem Publikum 
geſtattet wurde, einen Gang um die Tafel zu machen. 

Die Dauphine wird auf den 9. Juli in Moulins 
erwartet, wo J. K. Hoh. die Gräber der Bourbonen 
in der Kirche des nahe bei dieſem Orte belegenen Staͤdt⸗ 
chens Souvigny beſuchen wollen. 2 

Der. Bericht des Grafen von Bourmont an den 
1 des Miniſterrathes lautet alſo: 

m Lager von Sidi⸗Ferruch, 19. Juni 1830, = Uhr Nachmittags. 

Mein Fuͤrſt! Das feindliche Heer hielt ſeit dem 
15ten das Lager von Staoneli beſetzt; am 17ten und 
18ten hatte es im Angeſichte unſerer Poſitionen weni⸗ 


. 


5 


ungefähr auf 40,000 Mann. 


en 


1 


ger Mannſchaft gezeigt, als an den früheren Tagen, 
wiewohl bedeutende Verſtaͤrkungen zu ihm geſtoßen wa⸗ 
ren. Am 18ten Abends waren die Truppen-Kon⸗ 
tingente von Konſtantine, Oran und Titeri nebſt einem 
großen Theile der Tuͤrkiſchen Miliz von Algier beiſam⸗ 
men. Die Stärke dieſer verſchiedenen Corps belief ſich 
Ihr Vertrauen zu ſich 


war um ſo groͤßer, als die Franzoͤſiſche Armee ſeit 


vier Tagen unbeweglich in ihren Stellungen geblieben 
war. Ich wartete, um den Befehl zum Vorrücken zu 
geben, auf die Ausſchiffung der Transportmittel fuͤr 
die Mundvorraͤthe und das Belagerungs⸗Geraͤth. Diefe 
Unthaͤtigkeit war vom Feinde auf eine andere Weiſe 
ausgelegt worden, und der Aga von Algier, der an 


der Spitze der Tuͤrkiſchen Miliz ſtand, glaubte, ein 


Angriff werde ihm Gelegenheit zu einem Siege darbieten. 
Batterien, die er Tages zuvor zwiſchen Staoneli und 
unſeren Stellungen hatte aufwerfen laſſen, hatten mir 


feinen Plan verrathen, und es waren alle Anordnun⸗ 


gen getroffen, um ihn gut zu empfangen. Am 19ten 
mit Tages⸗Anbruch ruͤckte das feindliche Heer in einer 
die Front unſerer Poſitionen uͤberfluͤgelnden Linie vor; 
feine größten Anſtrengungen waren gegen die Brigaden 
Clouet und Achard gerichtet. Dieſen gegenuͤber ſtand 
die tuͤrkiſche Miliz, deren Angriff mit großer Entſchloſ⸗ 
ſenheit geſchah. Janitſcharen drangen bis in die Ver⸗ 
ſchanzungen, welche die Front unſerer Bataillone deck 
ten, vor, und fanden ihren Tod. Die dritte Brigade 
der Diviſion Berthezene und die beiden erſten Briga—⸗ 
den der Diviſion Loverdo wurden von den Kontingen⸗ 
ten von Oran und Konſtantine angegriffen. General 
Loverdo ließ den Feind bis in den Graben vordringen, 


der ſeine Stellung deckte, und ihn dann mit dem Bar 


jonnet angreifen, wobei viele Arabiſche Infanteriſten 


auf dem Platze blieben. Nachdem der Feind zuruͤckge⸗ 
worfen worden, ergriff die Diviſion Clouet die 
Dffenfive. Die Truppen waren jo kampfluſtig, daß es 
ſchwer geweſen ſeyn wuͤrde, ſie zuruͤckzuhalten. Die 
Brigaden Achard und Poret de Morvan rückten vor, 
um die Brigade Clouet zu unterſtuͤtzen. Der entſchei⸗ 
dende Augenblick war gekommen; ich befahl, die Batte⸗ 
rieen und das Lager des Feindes anzugreifen. Die 


beiden erſten Brigaden der Diviſion Loverdo ruͤckten 


unter Anfuͤhrung der Generale Damremont und Uzer 
vor. Die dritte Brigade, welche nach der Linken hin 
detaſchirt worden war, folgte, unter den Befehlen des 
Generals von Areine, der Bewegung der Brigade Clouet. 
Drei Regimenter der Diviſion Escars gingen vor, 
um die Reſerve zu bilden; es iſt ſchwer, den Enthu— 
ſtasmus zu ſchildern, welchen die Truppen an den Tag 
legten, als das Signal zum Angriff auf das Lager ge⸗ 
geben wurde. Sie marſchirten mit außerordentlicher 
Schnelligkeit vorwaͤrts. Ungeachtet der Schwierigkeiten, 


die das Terrain darbot, war das Geſchuͤtz, ſuͤmmtlich nach 


em neuen Syſtem eingerichtet, beſtaͤndig in der erſten 
inie. Die große Leichtigkeit, womit daſſelbe ſich hand⸗ 


Haben ließ, mußte viel dazu beitragen, den Feind in 


* 


Schrecken zu ſetzen. Für alle diejenigen, welche an dem 
Treffen bei Staoneli Theil genommen haben, duͤrfte 
die Frage uͤber den Vorzug des alten oder des neuen 
Syſtems entſchieden ſeyn. Das Feuer der von 
dem Feinde zur Deckung feines Lagers errichteten Bat 
terien, hielt unſere Truppen nicht einen Augenblick auf. 
Die acht darin befindlichen Kanonen von Erz wurden 
durch das 20ſte Linien⸗Regiment genommen. Die Tuͤr⸗ 
ken und die Araber hatten nach allen Seiten hin die 
Flucht ergriffen, und ihr Lager fiel in unſere Haͤnde; 
es beſtand aus 400 Zelten, unter denen die des Aga 
von Algier und der Beys von Konſtantine und Titer! 
von großer Pracht waren. Wir haben, eine bedeutende 
Menge Pulver und Kugeln, Vorraͤthe an Lebensmit, 


teln, mehrere Heerden Hammel und etwa 100 Kameele 


vorgefunden, 
ſollen. 
Feindes ruhen. Das Benehmen der Truppen aller 
Waffengattungen hat dem Vertrauen des Koͤnigs ent⸗ 
ſprochen. Die meiſten Staabs Officiere waren noch nicht 
beritten und verſahen ihren Dienſt mit unermuͤdlichem Eifer 
zu Fuß. Der General Lieutenant Berthezeue hat feine 
Diviſion mit dem Talente und der Kaltbluͤtigkeit ges 
fuͤhrt, die man von ſeiner alten Erfahrenheit erwarten 
durfte. Nach dem Empfange der Berichte der Gene⸗ 
ral Lieutenants, werde ich Eurer Excellenz die Offiziere 
und Gemeinen, die ſich am meiſten hervorgethan ha⸗ 
ben, namhaft machen. Die Zahl der Verwundeten 
belaͤuft ſich auf etwa 300. Die Verwundungen ſind 
im Allgemeinen wenig gefaͤhrlich, und die Haͤlfte de⸗ 
rer, die bleſſirt worden, wird bald wieder zu den Fah⸗ 
nen ſtoßen koͤnnen. Die Ausſchiffung dauert mit un⸗ 
ermuͤdlicher Thaͤtigkeit fort; heute hat man eine Menge 
von Pferden an's Land geſetzt, und morgen ſoll eine 
ndch größere Anzahl derſelben ausgeſchifft werden. Das 
Wetter iſt herrlich; der Sommer, der lange auf ſich 
hat warten laſſen, ſcheint endlich begonnen zu haben, 
Jedoch iſt die Hitze hier nicht groͤßer, als diejenige in 
Paris während des Sommer-Solſtitiums. In drei 
bis vier Tagen wird die Armee ſich Aigier nähern 
koͤnnen. Es ſcheint gewiß, daß der Feind zwiſchen der 
Stadt und dem Lager durchaus keine Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten getroffen hat. Die Araber verlieren den 
Muth; mehrere von ihnen ſind bereits bei unſern Vor— 
poſten erſchienen und haben einſtimmig ausgeſagt, daß 
die Furcht vor dem Dey ſie bewogen habe, gegen die 
Franzoͤſiſche Armee zu marſchiren. Das Treffen bei 
Staoneli kann zu zahlreichen Deſertionen beim Feinde 
Anlaß geben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. . 

(gez.) Graf v. Bourmont.“ 


die unſere Transportmittel vermehren 


Nachſtehendes iſt der Bericht des Vice-Admirals f 


Duperre an den See Miniſter: 0 
Am Bord des Linienſchiffes Provenee, in der Bai 
von Sidi⸗Ferruch, den 19 Juni 1830, 
Gnaͤdiger Herr! Der Feind, durch ein tuͤrkiſches 


Infanterie⸗Corps verftärkt, griff heute Morgen unſere 


Linien an. Er ward zuruͤckgeworfen und bis in ſeine 


Unſere Soldaten werden in den Zelten des 
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Pofltionen verfolgt, die ſaͤmmtlich erobert wurden. 
Lager, Artillerie, Kameele, Zelte und Gepaͤck, Alles iſt 
in die Haͤnde unſerer Truppen gefallen, die heute eben 
jene Poſitionen inne haben. Dies iſt das Reſultat 
des Tages, das mir aus dem Hauptquartier gemeldet 
wird. Der Ober, Befehlshaber hat mir feine amtlichen 
Berichte uͤberſchickt, und ich beeile mich, ſelbige durch 


die Brigg, der Zebra, weiter zu befoͤrdern. Die Kriegs⸗ 


ſchiffe Griffon, Alerte und Ducouedie, haben unſere 
Truppen oͤſtlich von der Halbinſel unterſtuͤtzt. Eben 
ſollte auch noch die Fregatte Iphigenia ihnen Beiſtand 
leiſten, als der Rückzug des Feindes die Ausfuͤhrung 
dieſer Maaßregel uͤberfluͤſſig machte. Die Flotte if: 
fortwährend. damit beſchaͤftigt, das: geſammte Kriegs⸗ 
Material auszuladen und ans Land zu ſetzen. Ein 
zwanzigtaͤgiger Mund⸗Vorrath fuͤr die geſammte Ar- 
mee, etwa tauſend Pferde, alle Artillerie, die ver⸗ 
langt worden, und noch darüber, fo wie zahlreiches 
Kriegsgeraͤth, find bereits ausgeſchifft. Innerhalb zwei 
bis drei Tagen erwarte ich den Reſt der Transport- 
ſchiffe. Heute hatten wir ſehr ſchoͤnnes Wetter; die 
Windſtille hindert die Divifion: des Contre⸗Admirals von. 
Roſamel unter Segel zu gehen; das Linienſchiff „Pro⸗ 
vence“ hat den Angriffs⸗Poſten, den es bei feiner An⸗ 
kunfe eingenommen hatte, und der ihm haͤtte gefaͤhr⸗ 
lich werden koͤnnen, wieder verlaſſen. Daſſelbe iſt 
gegenwartig am Eingange in. die Bai mit Tauen feſt⸗ 
gebunden, und vollkommen im Stande, dem Winde 
und den Wellen Trotz zu bieten. Ich habe, wie ich, 
ſolches Ihnen bereits zu melden die Ehre hatte, meh⸗ 
rere Fahrzeuge nach Toulon abgefertigt und den dorti⸗ 
gen See-Praͤfeeten erſucht, mir Lebensmittel, vorzüglich. 
aber Waſſer, zu ſchicken, da es uns hier durchaus an 
Gelegenheit fehlt, uns damit zu verſehen. Die 
auf der Halbinſel angelegten Brunnen reichen nur 
für die Truppen hin, die dieſelbe beſetzt halten. Die 
vorgeruͤckte Stellung, die wir eingenommen haben und 
die von den Magazinen ſchon ziemlich entfernt iſt, 
wird die Einführung von Transporten noͤthig mas 
chen, welche ihrerſeits, bei der Beſchaffenheit des 
Feindes, zahlreiche Bedeckungen erfordern werden. Ich 
habe mich daher bereit erklaͤrt, dem Wunſche zu ent; 
ſprechen, den mir der Ober- Befehlshaber zu- erkennen. 
gab, namlich die Halbinſel durch die Schiffs Manns. 
ſchaften beſetzen zu laſſen und der Marine die Bewah⸗ 
rung, dieſes wichtigen. Waffenplatzes anzuvertrauen. 
Ich werde mich ſofort mit der Bildung der Garnifon: 
heſchaͤftigen und habe den Schiffs⸗Capitain Hugon zum 
Kommandanten. derſelben auserſehen. Von den hier- 
unter getroffenen Verfügungen werde ich nicht unter⸗ 
laſſen, Ew. Exc, feinen Zeit in Kenntniß zu feßen.. 
Empfangen. Sie u, (gez.) Duperre.’ 
Heute cireuliren hier neue Details über. die Opern: 
tionen unſerer afrikaniſchen Expeditionsarmee vom 14. 
bis zum 20ſten Juni; man erzähle Folgendes: „Vom: 
taten. bis zum 20ſten d. h. vom Tage der Landung: 


| 


2338 


bis zu der Eroberung des algieriſchen Lagers bei Sta⸗ 
onelt iſt auch nicht ein Tag vergangen, ohne daß un 
ſere Armee ſich geſchlagen haͤtte, und die Kuͤrze der 
Nächte während dieſer Jahreszeit, geſtattete ihr kaum 
einige Stunden Nachtruhe. Es gab da ein unaufhoͤr⸗ 
liches Kleingewehrfeuer längs der ganzen Ausdehnung 


des Horizontes. Am 16ten brach ein ſehr heftiger 
Sturm auf unſer Heer und unſere Flotte los, wodurch 


die Ausſchiffung des Kriegsmaterials unterbrochen wurde. 
Am 18ten uͤberſchwemmte ein zweites Sturm und Re⸗ 
genwetter die Bivouaes unſerer Soldaten und unter 
brach abermals die Ausſchiffung. Am erſten Tage 
hatte man einen Unteroffizier von der kuͤrkiſchen Miliz 
zum Gefangenen gemacht, von dem man wichtige Aufs 
ſchluͤſſe über den Zuſtand des feindlichen Heeres erhielt. 
Vom 14ten bis zum 17ten war die Brigade des Ger 
neral Achard beſtaͤndig im Gefecht mit dem Feinde. 
Das te Linienregiment, das zu dieſer Brigade ge⸗ 
hoͤrt, hat die heftigſten Angriffe der feindlichen Ka— 
vallerie ausgehalten und hat viel vom Kleingewehrfeuer 
gelitten, beim Angriff auf eine feindliche Poſition, die 
ſich auf ſteilen Anhoͤhen befand. Man wußte im vor⸗ 
aus, daß die Araber, wie alle Volker der Wüͤſte, fehr- 
gut ſchießen und treffen und man hatte ſich deshalb 
mit einer neuen Art von Flinten, verſehen, die von 
langerem Kaliber und mit einem gabelfoͤrmigen Stocke 
verſehen ſind, der beim Schießen als- Stütze dient. 
Von dieſen Gewehren, welche doppelt ſo weit tragen 
als die der Araber, wurden einige 1000 Stuͤck unter 
die beſten Schügen. jedes Regiments vertheilt, und 
leiſteten der Armee gute Dienſte, um die einzeln zer⸗ 
ſtreuten Beduinen, gegen welche unſere Artillerie nichts 
ausrichtete, zu verjagen und zu vernichten. Bei den 
ſehr eruſthaften Gefechten vom 19ten und 20ſten (dem⸗ 
Angriff auf die franzoͤſiſchen. Poſitionen und der Erober 
rung des feindlichen Lagers durch unfere: Truppen) wa⸗ 
ren die Bey's von Oran und von Conſtantine mit ih- 
ren ſehr zahlreichen Truppenkontigenten zugegen. Der 
Dey hatte noch nicht den Caſabar von Algier verlaſſen, 
aber ſein Kriegsminiſter kommandirte in Perſon das 
Heer und ließ die große: Fahne des Dey's vor ſich her 
tragen.“ 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen der Spaniſchen und: 
Franzoͤſiſchen Hirten auf den Pyrenaͤen haben nunmehr 
ich Thale Cize wirklich begonnen. Die erſteren, welche 
angefangen hatten, auf die Franzoſen zu feuern, wur 
den von dieſen zuruͤckgetrieben und verfolgt. 


En g' la n. d 
London, vom 26. Juny. — Heute fruͤh wurden 
unmittelbar nach erfolgtem Ableben Seiner Majeſtaͤt 


Georgs IV. Couriere nach Buſhy-Park und an den 


Herzog von Wellington abgeſandt. Der Herzog machte 
um 9 Uhr Sr. Majeftät dem jetzt regierenden Könige: 
feine. Aufwartung und nahm die Befehle deſſelben ent⸗ 
gegen. 


Wilhelm IV., vor feiner Thronbeſteigung Herzog von 
Tlarence und St. Andrews, Graf von Munſter, ward 
am 21. Auguſt 1765 geboren und vermählte ſich am 
11. July 1818 mit 'der Prinzeſſin von Sachſen⸗ Mei 
ningen, Adelheid Luiſe Thereſe, geboren am 13. Auguſt 

1792. 2 

Der Minifter des Innern, Sir! Rob. Peel, dem der 
Herzog von Wellington die betruͤbende Todesnachricht 
mitgetheilt hatte, ſetzte davon den Lordmayot von Lon⸗ 
don durch folgendes Schreiben in Kenntniß: „Es iſt 
meine traurige Pflicht, Ew. Herrlichkeit zu benachrich— 
tigen, daß es dem allmaͤchtigen Gott gefallen hat, den 
König von feinen Leiden zu erlöfen. Se. Majeſtaͤt iſt 
dieſen Morgen um 3% Uhr geſtorben. 

Robert Peel.“ 

Vormittags um 11 Uhr verkuͤndete das Laͤuten aller 
Kirchenglocken den Bewohnern Londons das Hinſchei⸗ 
den des Monarchen. In einem Extra-Blatte der Hof 
Zeitung wurde das letzte von den beiden Leibaͤrzten uns 
terzeichnete Bulletin publicirt. 

An der Boͤrſe, wo man die Nachricht, daß der Koͤ— 
nig Georg IV. feine Leiden uͤberſtanden, jeden Augen 
blick erwartet hatte, brachte das Eintreffen derſelben 
keine merkliche Veränderung im Stande der oͤffentlichen 
Fonds hervor. Die Courſe waren am Schluſſe der 
Boͤrſe Höher und feſter als zu Anfang derſelben. 

Ueber die zwiſchen Großbrittannien und dem Kaiſer 
von Braſilien ſtatt gefundenen Mittheilungen in Be⸗ 

zug auf Portugal giebt der Globe folgende Nachrich⸗ 
ten: „Drei verſchiedene Vorſchlaͤge ſind dem Kaiſer 
gemacht worden: 1) daß er dem Throne von Portugal 
zu Gunſten ſeines Bruders Dom Miguel entſage; 
2) daß er der Vermaͤhlung der jungen Königin mit 
ihrem Onkel ſeine Zuſtimmung ertheile; oder 3) daß 
er dem Infanten Dom Miguel den Krieg erkläre. Der 
Kaiſer antwortete auf den erſten Vorſchlag; daß, da 
er einmal dem Throne zu Gunſten feiner Tochter ent 
ſagt haͤtte, es nicht mehr in ſeiner Macht ſtehe, das 
Geſchehene zuruͤckzunehmen; auf den zweiten Vorſchlag, 
daß ſein Gewiſſen ihm nicht erlaube, dem erneuerten 
Antrage einer Vermaͤhlung ſeiner Tochter mit ihrem 
Onkel, nachdem ſich dieſer auf die bekannte Weiſe be⸗ 
nommen habe, Gehoͤr zu leihen, und daß der Koͤnigin 
Donna Maria, ſobald ſie das gehoͤrige Alter erreicht 
habe, freiſtehe, ſelber eine Wahl fuͤr ſich zu treffen; 
auf den dritten Vorſchlag endlich, daß er keinen An— 
ſtand nehme, zu erklaren, nicht bloß im Beſitze der 
Mittel zu ſeyn, um die durch die Uſurpation Über Por: 
tugal verhaͤngten Uebel wieder gut zu machen, ſondern 
daß er auch die erſte Gelegenheit benutzen werde, um 
dieſe Mittel in Anwendung zu bringen. Graf v. Aber 
deen ſoll eine Mittheilung dieſer freimuͤthigen Antwor⸗ 
ten durch das ehrenwerthe Inviduum erhalten haben, 
das gegenwaͤrtig mit der Eigenſchaſt eines Agenten der 
Koͤnigin Donna Maria in England bekleidet iſt, und 
der edle Graf ſoll mit gleicher Freimuͤthigkeit die Ent: 
gegnung ertheilt haben, daß er den gegenwaͤrtigen Zu— 
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ſtand von Portugal ſehr bedauere, weil er — ſo heißt 
es — die Unfähigkeit des gegenwärtigen Beherrſchers 
dieſes Landes erkenne, weshalb er auch den Wunſch 
hege, daß ein gerechtes und ehrenvolles uebereinkommen 
ſehr bald getroffen werden moͤge. Der Marquis von 
Santo⸗Amaro, der, wie bereits gemeldet, auf dem Wege 
hierher ſich befindet und ein großer Freund der jungen 
Koͤnigin iſt, hat die Vollmacht, Alles abzuſchließen, 
was auf der Grundlage der vorerwaͤhnten Erwiederung 
des Kaiſers Dom Pedro beruht. Alle bisher fuͤr Rech⸗ 
nung der Königin Donna Maria auf den brafilianis 
ſchen Schatz gezogenen Wechſel find regelmäßig accep⸗ 
tirt worden, und ſobald der Kaiſer die amtliche Nach 
richt von der in Terceira eingeſetzten Regentſchaft er— 
halten haben wird, will er auch feine Abſicht zu erfens 
nen geben, dle Anleihe garantiren zu wollen, welche 
bedingungsweiſe gemacht worden iſt. Ein Paar Maͤn⸗ 
ner, die des Kaiſers beſonderes Vertrauen beſeſſen has 
ben, find in eine anſtaͤndige Verbannung geſandt wor— 
den, und zwar der Eine hauptſaͤchlich, weil er einem 
auslaͤndiſchen Miniſter — keinem engliſchen jedoch — 
indiscrete Mittheilungen uͤber die geheimen Abſichten 
des Kaifers, namentlich in Bezug auf Dom Miguel, 
gemacht hatte.“ 

London, vom 29. Juni. — Se. Majeftät der 
König verließen geſtern früh um 7 Uhr das Schloß 
von Buſhy⸗Park, ſtatteten dem Herzoge von Cumber— 
land in Kew einen Beſuch ab, und fuhren, in Geſell— 
ſchaft Sr. Koͤnigl. Hoheit, in einem offenen Landau, 
gefolgt von einer Uhlanen-Eskorte, durch Hyde-Park 
nach dem St. James,-Pallaſte. Das auf dem Wege 
verſammelte Volk gruͤßte den Monarchen ehrfurchtsvoll, 
und Se. Maj. dankten mit herablaſſender Freundlichkeit. 

Kurz vor 10 Uhr kam Se. Majeſtaͤt im Pallaſte 
Bald darauf verkuͤndete der Ras 
nonendonner den Anfang der der Proclamirung des 
Königs vorangehenden Ceremonien. Der Wappen Rd: 
nig Sir G. Nayler befand ſich mit den Herolden zu 
Pferde, die ſchwere ſilberne Scepter trugen, im Hof— 
raume auf der weſtlichen Seite des Pallaſtes. Dieſem 
gegenuͤber war ein Detaſchement der Leibgarde aufge— 
zogen. Das Volk, das den ſtattfindenden Ceremonien 
zuſehen wollte, wurde in den Hofraum eingelaſſen. — 
Wenige Minuten nach 10 Uhr wurde das große Mit⸗ 
telfenſter des Pallaſtes geoͤffnet, und Se. Majeftät er 
ſchienen ohne Gefolge, ſchwarz gekleidet und geſchmuͤckt. 
mit dem Hoſenband-Orden. Der Koͤnig verneigte ſich 
dreimal gegen die zahlreich im Hofe verſammelten Zu⸗ 
ſchauer, die, ihn mit dem lauteſten Jubelrufe empfingen. 
Ein Chor von Trompetern, die in prächtige Staats 
Uniformen gekleidet waren, ſtimmte das Volkslied: 
„God save the King“ an. Die Herzöge v. Cumber⸗ 
land, Suſſex, Glouceſter, Prinz Leopold, die Kabinets— 
Miniſter und Groß-Wuͤrdentraͤger erſchienen und bildeten 
einen Halbzirkel im Hintergrunde des Fenſters, in wel: 
chem ſich Se. Maj. befand. Der Wappen⸗Koͤnig, der 
unterhalb dieſes Fenſters zu Pferde hielt, verlas mit 
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lauter Stimme die Proclamation und wurde mehrmals 


beſonders aber als er den Namen „Konig Wilhelm 
der Vierte“ verkündete, durch den Jubelxruf des 
Volkes unterbrochen. Se. Majeſtaͤt erſchienen waͤh⸗ 
rend der Verleſung der Proclamation ſehr bewegt, 
verneigten Sich wiederholentlich und zogen Sich, als 
der Wappen⸗Koͤnig geendigt hatte, zuruͤck. Es wurde 


ſodann von Neuem das Lied „God save the King!“ 


angeſtimmt. Es fand darauf Cour beim Koͤnige und 
demnaͤchſt ein Geheimer Rath ſtatt, wo die noch nicht 
vereideten Mitglieder den Eid ablegten. Als neues 
Mitglied deſſelben wurde der Herzog von Norfolk auf⸗ 
genommen, nachdem er vorher den durch die vorjährige 
Parlaments-Akte vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hatte. 
Der Herzog wurde ſogleich in feiner erblichen Eigen⸗ 
ſchaft als Carl⸗Marſhal von England durch den Gehei— 
men⸗Rath beauftragt, einen an alle britliſchen Unter⸗ 
thanen gerichteten Befehl zu erlaſſen, vom 30. Juny 


ab, in tiefer Trauer zu erſcheinen. Se. Maj. ertheil⸗ 


ten darauf noch mehrere Audienzen und verließen um 
5% Uhr den Pallaſt, um ſich nach Buſhy-Park zu ber 
geben. Eine Eskorte von Uhlanen begleitete abermals 
den Koͤniglichen Wagen. a a 

Am ſelbigen Tage fand auch in der City die Pro 
elamirung des Königs ſtatt. Um 10 Uhr ertoͤuten 42 
Kanonenſchuͤſſe aus dem Park, und eine halbe Stunde 
ſpaͤter ſetzten ſich die den Zug der Herolde bildenden 
Perſonen zu Pferde, und die feierliche Prozeſſion 
begann. Zuerſt wurde bei Charing⸗Croß Halt gemacht. 


und die folgendermaßen lautende Proclamation vers 


* 


leſen: „Da es dem allwächtigen Gott gefallen hat, 
unſeren geweſenen ſouverainen Herrn Koͤnig Georg IV. 
geſegneten Andenkens, durch deſſen Ableben die Koͤnigl. 
Krone des Vereinigten Königreichs Großbritanien und 
Irland einzig und rechtmaͤßig dem hohen und maͤchti⸗ 
gen Prinzen Wilhelm, Herzog von Clarence, heimfaͤllt, 
zu ſich zu berufen; ſo machen wir, die geiſtlichen und 
weltlichen Lords dieſes Königreiches, unter dem Bei— 
ſtande der Lords aus dem Geheimen-⸗Rathe Sr. ver 
ſtorbenen Majeſtaͤt und einer großen Anzahl der vor 
zuͤglichſten Standesperſouen, des Lord Mayor, der 
Aldermaͤnner und der Bürger von London hiermit be⸗ 
kannt und proclamiren einſtimmig und mit Zuſtimmung 


von Zunge und Herz: daß der hohe und maͤchtige 


Prinz Wilhelm, Herzog von Clarence, dermalen, 
durch den Tod des geweſenen Souverains, geſegneten 
Andenkens, unſer einziger, geſetzlicher und rechtmaͤßiger 
Lehnsherr, Wilhelm IV., von Gottes Gnaden, König 
von Großbritanien und Irland, Vertheidiger des 
Glaubens (u. ſ. w.) geworden iſt, dem wir alle Treue 
und beſtaͤndigen Gehorſam mit voͤlliger und herzlicher 
‚ Ergebenheit angeloben, indem wir Gott, durch deſſen 
Willen Koͤnige und Koͤniginnen regieren, anflehen, 


den Koͤnigl. Prinzen Wilhelm IV., mit einer langjaͤhri⸗ Wohlfahrt aller Klaſſen Meines Volkes zu befördern. _ 


gen und gluͤchlichen Regierung über uns zu ſegnen. Gegeben 


u. ſ. w. Gott erhalte den Koͤnig!“ Nach Verleſung der 
Proclamation ertoͤnte der laute Ruf: „Lange lebe KoͤnigWil⸗ 
helm“, und die Damen wehten mit ihren Tuͤchern, um dem 


neuen Monarchen ihre Achtung zu bezeugen. Nun ſetzte ſich 


der Zug langſam nach Temple Bar in Bewegung, wo 


er, do das dort befindliche Thor der eigentlichen S ade 


London noch geſchloſſen und die Prozeſſion der 
noch nicht organiſirt war, einige Zeit warten mu 
Nach Eroͤffnung des Thores zogen die Herolde unter 
Trompetenſchall bis zur Straße Chancery⸗lane, wo die 
Proclamation unter lauten Beifallsbezeugungen abermals, 
darauf eine Strecke weiter zum dritten, vor der Boͤrſe 
zum vierten, und dann endlich in einem unter dem 
Namen Aldgate Pump bekannten Theile der Stadt 
zum fuͤnftenmale verleſen ward. Jetzt begab ſich der 
Zug auf den Ruͤckweg und hielt unterweges bei dem 
Stadthauſe an, wo ein glaͤnzendes Fruͤhſtuͤck eingenom⸗ 
men wurde. An die Prozeſſion hatten ſich mehrere 
ausgezeichnete Maͤnner angeſchloſſen und unter Anderen 
auch der bekannte Herr O Connell. 

Am 26ſten d. M. geruhten Se. Majeſtaͤt in Ihrem 
im Pallaſte von St. James verſammelten Geheimen 
Rathe Sich folgendermaßen zu erklaͤren: „Ich bin 
überzeugt, Sie theilen mit mir in vollem Maaße die 
Betruͤbniß über den Verluſt eines Souverains, unter 
deſſen Herrſchaft, als Regent und als Koͤnig, dieſes 
Land in Zeiten des Krieges feinen alten Ruf und 
Ruhm behauptete. — eine lange Periode von Gluͤck 
und innneren Frieden genoß — und die Freundſchaft, 
die Achtung und das Zutrauen auswaͤrtiger Mächte 
beſaß. — Außer dem Verluſte, den Ich vereint mit Ihnen 
und mit allen denen zu tragen habe, die unter der Regierung 
des wohlwollendſten und gnaͤdigſten Koͤnigs lebten, habe Ich 
noch den Tod eines geliebten und theuren Bruders zu 
beklagen, mit dem Ich von Meiner fruͤheſten Jugend 
an in aufrichtiger und ununterbrochener Freundſchaft 
lebte, und deſſen Gunſt und Güte Ich ſo viel ver⸗ 
dankte. Nachdem Ich Mein Leben im Dienſte Mei⸗ 
nes Vaterlandes zugebracht und, wie Ich hoffe, Mich 
jederzeit wie der treueſte Unterthan und Diener des 
Königs benommen habe, finde Ich Mich jetzt nach dem 
Willen des allmaͤchtigen Gottes dazu berufen, die Re⸗ 
gierung dieſes großen Reiches zu uͤbernehmen. Ich 
fuͤhle die Schwierigkeiten vollkommen, denen Ich zu 
begegnen habe; jedoch iſt Mir der Vortheil geworden, 
Zeuge der Handlungen Meines verehrten Vaters und 

eines geliebten Bruders geweſen zu ſeyn; und mit 
Vertrauen rechne Ich auf den Rath und den Betſtand 
des Parlamentes und auf ſeine eifrige Mitwirkung in 
Meinem forgfältigen Beſtreben, unter dem Segen der 
göttlichen Vorſehung, die geſetzlich beſtehende e 
Religion aufrecht zu erhalten, die vorhandenen Rechte 
und Freiheiten zu ſchuͤtzen und das Gluͤck und die 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. July 1830. 5 5 2215 If 


Beilage zu No. 158. 


i la un d. 
Die Lords vom Geheimen Rathe haben den Ober⸗ 
Sberiffen der verſchiedenen Grafſchaften von England 
und Wales durch Circulare befohlen, in allen Orten 
1 Jurisdiction den König Wilhelm IV. proclamiren 
zu laſſen. N 


Dem Standard zufolge, hat der Herzog v. Wel, 
lington Sr. Majeſtaͤt dem jetzt 5 König die 
erſte Nachricht von dem Tode des Koͤnigs Georg IV. 
mitgetheilt. „um 11¼ Uhr“, erzaͤht das genannte 
Blatt weiter, „kam der Koͤnig Wilhelm IV., in Bes 
gleitung Ihrer Majeftät der Königin, im St. James⸗ 

allaſte an, nachdem fie das Schloß von Buſhy-Park 
n ihrem gewöhnlichen Reiſewagen verlaſſen hatten. 
Bald nach ihrer Ankunft hatten der Erzbiſchof von 


Canterbury und der Biſchof von London eine Audienz 


beim Könige, dem fie die Eide abnahmen, die der Mor 
narch bei ſeiner Thronbeſteigung abzulegen hat. Nach⸗ 
dem dieſe vornehmen Praͤlaten ſich von Sr. Majeſtaͤt 
entfernt hatten, erſchienen ſaͤmmtliche Kabinets-Miniſter 
in vollem Staate und im Hof⸗Koſtuͤme, um Sr. Maj. 
Gluͤck zu wuͤnſchen und die Siegel ihrer verſchiedenen 
Aemter einzuhaͤndigen; dieſe wurden jedoch ihnen ſaͤmmt⸗ 
lich allerhuldreichſt wieder m... Die allgemeine 
Meinung in den politiſchen Zirkeln im Weſt-Ende der 
Stadt geht zwar dahin, daß im Königlichen Conſeil 
bedeutende Veranderungen ſtattfinden werden; mit Ges 
wißheit kann man indeſſen nicht eher etwas daruͤber wiſſen, 
als bis die Beſtattung des hochſeligen Koͤnigs ſtattgefunden 
haben wird. Um 11 Uhr iſt ein Courier an den Lords 
Lieutenant von Irland abgefertigt worden; ferner einer 
an unſern Botſchafter Lord Stuart de Rothſay in 
Paris, der die Trauer-Nachricht an alle Europaͤiſchen 
Hefe weiter befoͤrdern wird. Spaͤterhin wird jedoch 
dem eingeführten Gebrauche gemäß, den fremden Mos 
narchen die auf dem Throne vorgefallene Veraͤnderung 
durch ein eigenhändiges Schreiben des jetzt regierenden 
Königs angezeigt. — Der Koͤnigl. Pallaſt iſt ſeit der 
Ankunſt Sr. Maßſeſtaͤt von den Equipagen des Adels 
und der Vornehmen, die dem Monarchen ihre ehrer- 
bietige Aufwartung machen wollen, im eigentlichen 
Sinne des Wortes ganz belagert; der Raum unſeres 
Blattes wuͤrde nicht hinreichen, auch nur die Haͤlfte 
derjenigen zu nennen, die im Pallaſte ihre Karten ab 
gegeben haben.!“ > 


Der Britifhr Traveller erzählt, daß, nachdem der. 


Herzog von Wellington Befehl ertheilt hatte, daß die 
Staats Appartements im St. James Pallaſte zum 
Empfange des Monarchen bereit gehalten werden ſoll— 
ten, der König gegen Mittag ſo unerwartet ſchnell eins 
getroffen ſey, daß die Vorbereitungen zu ſeiner Auf⸗ 
nahme noch nicht alle beendigt geweſen. Der Herzog 
von Wellington ſelbſt erſchien eine halbe Stunde ſpa⸗ 
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ter als Se. Majeftät, und zwar in feiner glänzenden 
Feldmarfchalls- Uniform; die übrigen Mitglieder des 
Geheimen Rathes folgten ihm. Der Koͤnig war in 
tiefer Trauner und trug ein Band von ſchwarzem Crepon 
um den Hut. Auf Befragen äußerten Se. Majeſtaͤt: 
„„Es iſt mein Wunſch, daß, wo möglich, dieſelben 
Männer, welche die Leichen-Beſtattung meines Vaters 
zu beſorgen hatten, auch meinem geliebten Bruder die— 
fen letzten traurigen Dienſt erweiſen.““ a 

Der verſtorbene Koͤnig ſoll kurz vor ſeinem Ende 
den Wunſch geäußert haben, daß man ihn in der 
Gruft feiner in Windſor befindlichen Privat Kapelle 
beerdige, wenn dies mit den Staats-Ceremonien irgend 
zu vereinigen ſey. — Der Globe meint, daß der Koͤ⸗ 
nig beim Ableben ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, einen ähnlichen Wunſch geäußert habe; Ruͤckſich⸗ 
ten auf die dem Beherrſcher des Britiſchen Reiches 
und ſeinen Erben gebuͤhrenden Auszeichnungen hätten 
jedoch damals die Erfüllung des Wunſches unmoͤglich 
gemacht und duͤrften ihm auch jetzt entgegen ſeyn. 

Die Leichen-Obduetion des verſtorbenen Königs hat 
ergeben, daß Se. Majeſtaͤt an einer organiſchen Krank 
heit des Herzens gelitten haben. Das Herz wurde in 
einem ungewoͤhnlich erweitertem Zuſtande gefunden und 
dem iſt es auch zuzuſchreiben, daß die Bruſt ſo ge 
ſchwollen erſchien; Waſſer iſt in der Bruſthoͤhle durch⸗ 
aus nicht gefunden worden. 

Die Beſtattung der Koͤnigl. Leiche wird, wie man 
vernimmt, am Abend des 13. oder 14. July ſtattfin⸗ 
den. Es werden dabei ganz dieſelben Anordnungen 
beobachtet werden, die fuͤr die Beſtattung Georgs III. 
getroffen wurden. f 


Notizen aus dem Leben Koͤnig Georgs W. 
von England. Koͤnig Georg IV. wurde den 12ten 
Auguſt 1762 geboren und wenige Tage nachher zum 
Prinzen von Wales ernannt. Da er in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft auch Herzog von Cornwall war, ſo genoß er 
ſeitdem die Einkuͤnfte eines Herzogthums. Zur Zeit 
der Geburt des Königs wurde der Schatz einer ſehr 
reichen ſpaniſchen Priſe im Triumph durch London ges 
tragen. Dieſes betrachtete das Volk ſogleich als das 


Vorzeichen eines fiegreichen Geſchickes des Leben gebors 


nen Thronerben. Dies Vorzeichen hat nicht getäuſcht. 
Seine Lehrer befolgten ein Syſtem, wobei er ſich viele 
Kenntniſſe erwerben mußte. Im Jahre 1783 wurde 


der Prinz volljaͤhrtig und das Ereigniß mit großem 


Pomp gefeiert. Der König erklärte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Unterhauſe, daß er, um der Nation nicht 
neue Bürden aufzuladen, dem Prinzen aus der Civil⸗ 
liſte einen Jahrgehalt von 50,000 Pfd. geben wolle, 
und nichts weiter vom Haufe verlange als 60,000 Pf., 
um ihm als Kronprinz ein Haus einzurichten. Das 


Haus aber bewilligte mit vielen Dankſagungen an Se. 
Majeſtaͤt 100,000 Pfd. Damals war noch das Coali— 
tionsminiſterium, welches durch die Vereinigung von 
Fox mit Lord North gebildet worden war, und deſſen 
vornehmſte Mitglieder mit dem Prinzen auf vertrau— 
tem Fuße lebten, am Staatsruder und bemuͤhte ſich 
ſehr, ihm einen Jahrgehalt von 100,000 Pfd. zu vers 
ſchaffen. Aber ihr groͤßter Gegner war der Koͤnig 
ſelbſt, welcher meinte, eine ſo große Summe in den 
Händen eines unerfahrenen Juͤnglings koͤnne nur dazu 
dienen, Schmarotzer und Verfuͤhrer zu maͤſten, ohne 
etwas zum Gluͤcke oder der Wuͤrde des Beſitzers beizutra⸗ 
gen. Der Streit ging fo weit, daß man eine Veraͤnde⸗ 
rung des Miniſteriums fuͤr unvermeidlich hielt, als der 
Fa, ſich ins Mittel ſchlug und erklärte, er ſtelle die Feſt⸗ 

zung der Summe ganzlich dem Gutbefinden feines 
koͤniglichen Vaters anheim. Als im November deſſel⸗ 
ben Jahres das Parlament eröffnet wurde, nahm der 
Prinz mit den gewoͤhnlichen Ceremonien ſeinen Sitz 
im Oberhauſe als Pair des Reiches ein. Er ſprach 
zum erſten Male uͤber eine Proclamation des Königs 
gegen aufruͤhreriſche Schriften und Verſammlungen, 
und ſeine Rede erregte wegen des maͤnnlichen, kraft— 
vollen Ausdrucks edler Geſinnungen nicht nur die Auf⸗ 
merkſamkeit, ſondern auch die Bewunderung des Haus 
ſes. Sie ſchloß mit dieſen Worten: „Ich bin, was 
ich bin, nur durch die Liebe, die Freundſchaft und das 
Wohlwollen des Volks, und ich werde, ſo lange ich 
lebe, feine Sache nie hintenanſetzen.“ Man hatte 
dem Prinzen Carlton-Haus zur Reſidenz eingeräumt; 
er kaufte ſich aber einen Landſitz zu Brighton, welcher 
den Namen Pavillon erhielt; er ward des Prinzen 
Lieblingsaufenthalt, und jene Stadk hat dieſer Vorliebe 
ihr Aufkommen zu verdanken. Der Prinz zeigte bald 
an beiden Wohnungen ſeine Bauluſt, welche zwar vie⸗ 
les zur Ermunterung des Kunſtfleiße- beitrug, ihn aber 
auch in Verdrießlichkeiten verwickelte. Im Jahre 
1786 hatte er eine Schuld von 250,000 Pfd. Sterl. 
angehaͤuft, und da der König ſich weigerte, ihm aufzu⸗ 
helfen, fing er ſogleich an, fein Hausweſen einzuſchraͤn— 
ken und legte mit ehrenvoller Entſchloſſenheit einen 
bedeutenden Theil ſeines Einkommens zum Vortheil 
ſeiner Gläubiger auf die Seite. Er verkaufte for 
gar feine Kutſchenpferde und ließ den Bau von Carl 
ton⸗Haus einſtellen. Als er ſich aber im Jahre 1795 
mit der Prinzeſſin Caroline Luiſe von Braunſchweig 
(welche der Konig ſelbſt für ihn auserleſen haben ſoll) 
vermaͤhlte, bewilligte das Parlament die Bezahlung ſei⸗ 
nee Schulden nebſt einem Einkommen von 100,000 
Pfund und 81,000 Pfund für die Moͤblirung feines 
Pallaſtes u. ſ. w. Die Geburt einer Thronerbin, 
welche am 6. Januar 1796 ſtatt fand, erfuͤllte die Na⸗ 


tion mit Freude, und die Trennung, welche bald darauf 


zwiſchen dem hohen Paare ftatt fand, diente nur noch 
mehr dazu, die liebevolle Aufmerſamkeit des Landes 
auf die Prinzeſſin Charlotte zu ſteigern. — Georg IV. 
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wurde fuͤr den ſchoͤnſten und wohlerzogenſten Mann 
ſeiner Zeit gehalten, die Aumuth feiner geſelligen Sit 
ten ward von Keinem uͤbertroffen, was ihm die 
Benennung des erſten Gentleman des Zeitalters“ er⸗ 
warb. 5 (Fortfeßung folgt.) 
Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 29. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Oranien iſt vorgeſtern Abend um 10 
Uhr aus dem Haag hier eingetroffen. 3 

Der Koͤnigl. Wuͤrtembergiſche Geſandte am Preufir 
ſchen Hofe, General Graf von Bismark, iſt auf ſeiner 
Reiſe nach Boulogne vorgeſtern hier angekommen. 


St. Petersburg, vom 26, Juni. — Mittelſt 
Allerhoͤchſten zu Kofelek am 10ten d. M. erlaſſenen 
Tagesbefehls, haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer den Ge 
neral⸗Major Mikulin zum Kommandanten des Haupt⸗ 
quartieres Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu ernennen geruht; 
er verbleibt zugleich bei der Suite Sr. Majeſtaͤt. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Maria von 
Wuͤrtemberg iſt au 22ſten d. von hier nach Mitau 
abgereiſt. 1 ; ip 

Der Kronprinz von Schweden, Prinz Oskar, wird 
zu Ende dieſes Monats in hieſiger Reſidenz erwartet, 
Se. Koͤnigl. Hoheit werden zu Waſſer ankommen. 

Geſtern feierte die evangeliſch-proteſtantiſche Kirche 
das dreihundertjaͤhrige Jubilaͤum der Uebergabe der 
Augsburgiſchen Confeſſion. * 

Das erſte Kadettenkorps erhielt, als es eingerichtet 
ward, das Haus des Fuͤrſten Alexander Danilowitſch 
Menſchikow auf Waſſili⸗Oſtrow zu feinem Lokal. Im 
Jahre 1732 ward beſtimmt, daß in demſelben auf Kron⸗ 
koſten 200 Kadetten aufgenommen werden ſollten, von 
dieſen mußten 150 geborne Ruſſen, und 50 Liv- und 
Ehſtlaͤnder ſeyn. Das Inſtitut ward unter die Ober⸗ 
Direktion des General-Feldmarſchalls Grafen Muͤnnich 
geſtellt. Zum Unterhalt der Kadetten und ihrer Offi⸗ 
ziere wurden jährlich. 33,886 Rubel beſtimmt und die 
Kadetten in zwei Compagnien getheilt. In der Folge 
erweiterte ſich die Anſtalt; im Jahre 1766 wurde die 
Zahl der Zoͤglinge auf 600 beſtimmt, von denen 500 
aus dem Ruſſiſchen Adel genommen werden ſollten. 
Die etatsmaͤßige Summe zum Unterhalt ward im 
Jahre 1785 auf 200,000 Rubel erhoͤht. Bei der 


* 


Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander I., uͤbernahm 


Se. K. H. der Großfuͤrſt und Zeſarewitſch Konſtantin 
Pawlowitſch die Ober- Direktion des Kadettenkorps, 
Als im Jahre 1816 Se. K. H. nach Warſchau be⸗ 
rufen wurde, ernannte Se. Maj. der Kaiſer Alexander 
zwar einen Ober- Direktor ſämmtlicher Militair-Lehr⸗ 
Anſtalten, der jedoch unter der Oberleitung des Zeſare⸗ 
witſch ſtehen ſollte. Gegen Ende des Jahres 1825 
ernannten Se. Maj. der Kaiſer Nikolai den Generals 
Adjutanten General von der Infanterie Demidow zum 
Ober⸗Direktor des Kadettenkorps. 
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Odeſſa, vom 19. Juni. — Am letzten Mittwoch 
iſt der General⸗Gouverueur, Graf Worontzoff, hier an⸗ 
gekommen und geſtern nach Sebaſtopel abgereiſet. — 
Es find neulich Briefe von Juſſuff⸗Paſcha, der ſich 


dermalen in Konſtantinopel befindet, hier eingelaufen, 


in welchen. er von der guten Aufnahme ſpricht, die er 
bei dem Sultan gefunden; auch ſeine Gemahlin hat 
an einige ihrer hieſigen Freundinnen geſchrieben. — 
Die General- Verwaltung der Wege- und Waſſer⸗Ver⸗ 
bindungen geht mit dem Plane um, den Dnieſterſtrom 
zu reinigen, in der Abſicht, dem Handel des ſuͤdlichen 
Rußlands, und hauptſaͤchlich Podoliens, eine groͤßere 
Ausdehnung zu verſchaffen. Die darauf abzweckenden 
Unterſuchungen begannen bereits im Jahre 1827 und 
wurden im Jahre 1828 beendigt; die Ausfuͤhrung des 
beſagten Planes iſt jetzt ſehr nahe bevorſtehend. — In 
den letzten 4 Tagen führte uns der Suͤdwind mehr 
als 50 Handelsſchiffe zu. i 
een 

Warſchau, vom 30. Junt. — Ihre Majeſtaͤten 
die Kaiſerin haben geſtern früh um 9 Uhr mit Ihrem 
Gefolge zum Leidweſen der hieſigen Einwohner uunſere 
Stadt verlaſſen, um nach St. Petersburg wiedet zuruͤck⸗ 
zukehren. — Auch Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt 
Michael iſt an demſelben Tage des Morgens fruͤh um 
2 Uhr, in Begleitung des Generals Bibikoff, nach 
St. Petersburg abgereiſt. 

Den 28ſten d. M. vor Eroͤffnung der Reichstags⸗ 
Verhandlungen, hatte eine Deputation des Senats und 
der Landboten-Kammer die Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer die nach Art. 154 des Organiſations Statuts 
von der National-Repraͤſentation entworfene Adreſſe 
der beiden Kammern zu uͤberreichen. 

Am vergangenen Sonntag geruheten Se. Majeftät 
der Kaiſer, mit Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großher— 
zogin von Sachſen⸗Weimar und im Beiſeyn des Prins 
zen Karl von Preußen Koͤnigl. Hoheit und der Fuͤrſtin 
don Lowiez Durchlaucht, den Sohn des Herrn von 

ernacki, eines Offiziers des Podoliſchen Garde Kuͤraſ— 
ſier Regiments, in der Koͤnigl. Schloßkapelle aus der 

aufe zu heben. 

Den 26ften d. M. nahmen Ihre Kaiſerl. Hoheit 
die Großherzogin von Sachſen-Weimar und Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen die 
dier oͤffentliche Bibliothek, das zoologiſche Muſeum, 
te Sammlung der Gyps⸗Abguͤſſe, ſo wie die Samm⸗ 
lungen der Koͤnigl. Geſellſchaft der Freunde der Wiffen: 
ſchaften, in hohen Augenſchein. 


= Moldau und Wallachei. 
(Priv. Nachr.) Bukareſt, vom 21ſten Junt. — 
die Unruhen in Albanien laſſen eine neue bedenkliche 
Ktiſis für die Pforte befürchten, um fo mehr, als ſich 
iefelden bereits auch nach den angrenzenden Provinzen 
verbreitet haben. Hier eingetroffenen Briefen aus 
oſia vom 15ten v. Mts. zufolge, iſt der Großvezier 
n Bilolia eingetroffen, wohin er dem zu feiner Dispo⸗ 


ſition geſtellten Truppenkorps vorangeeilt war, um die 
Beilegung der Unruhen zuerſt auf dem Wege der Güte 
zu verſuchen. Seine militairiſche Begleitung war nicht 
betrachtlich und aus dieſem Umſtand geht hervor, daß 
der Aufruhr in Rumelien und Macedonien nicht ſo 
ernſtlich iſt als in Albanien, und dort durch die An⸗ 
weſenheit des Großveziers leicht unterdruͤckt werden 
duͤrfte. Nicht ſo leicht wird es ihm aber gelingen die 
aufruͤhreriſchen Albaneſer zur Ordnung zu bringen, 
was allen Anzeigen nach, einen blutigen Kampf koſten 
wird. Die Pforte ſcheint auch hierauf gefaßt zu ſeyn, 
indem fortwaͤhrend Truppen in der Richtung von Kon⸗ 
ſtantinopel nach dieſen Gegenden marſchiren. Es iſt 
aber auch nothwendig hier mit aller Kraft und Vor⸗ 
ſicht zu Werke zu gehen. Ein einziger Sieg der In⸗ 
ſurgenten uͤber die Truppen der Regierung muͤßte von 
unberechenbaren Folgen für die Pforte ſeyn, und koͤnnte 


wohl ihrer Herrſchaft uͤber die Provinz Albanien fuͤr 


immer ein Ende machen. — Ueber den Zweck der Zus 
ſammenkunft der tuͤrkiſchen Botſchafter mit dem Katſer 
Nikolaus in Eliſabethgrad, welche auk ar sdruͤckliche 
Einladung des Letzteren ſtatt hatte, gehen hier die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Gerüchte, Das wahrſcheinlichſte ſcheint 
indeſſen das zu ſeyn, welches die ſerbiſchen Angelegen— 
heiten als das Thema der Beſprechungen bei dieſer 
Audienz angiebt, und dieſes um jo mehr, als die 
Pforte bei Vollziehung des dieſe Angelegenheiten be— 
treffenden Artikels im Friedens-Traktat, eine unbegreif⸗ 
liche auf Widerwillen hindeutende Schlaffheit bisher an 
den Tag legte, und der Katſer von Rußland auf er 
haltene Depeſchen von dem Fuͤrſten Miloſch veranlaßt, 
dieſe Konferenz veranſtaltet haben ſolle. f 
—— e —— — — 
N En a an a 
Se. Köntgl. Hoheit der Kronprinz trafen (wie aus 
Stettin gemeldet wird) am 1ſten d. M. Abends nach 
8 Uhr, von Neuvorpommern aus, dort wieder ein und 


inſpicirten am 2ten und Iten d. M. die ſämmtlichen 


Truppen; welchemnaͤchſt Hoͤchſtdieſelben, unmittelbar 
vom Revueplatze aus die Ruͤckreiſe nach Berlin antrar 
ten. Dem Vernehmen nach haben Hoͤchſtdieſelben 
Ihre Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Truppen zu 
erkennen gegeben. 3 


Ein Schreiben aus Frankfurt a. d. O. vom 3öſten 


Juni meldet: Am 20ſten d. M. geſchah die feierliche 


Einweihung unſerer ſchoͤn und herrlich erneueten Ober? 
kirche. Um halb 9 Uhr begab ſich der Magiſtrat und 
die Verſammlung der Herren Stadtverordneten, in 
ihrer Mitte die Geiſtlichen, welche nicht in ihren Kir 
chen den Gottesdienſt zu verwalten hatten, unter dem 
feierlichen Gelaͤute der Glocken vom Rathbauſe in das 
ehrwuͤrdige Gotteshaus, wo die hoͤchſten Militairperſo— 
nen, die Mitglieder der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 


und des Ober- Landesgerichts, jo wie des Wohlloͤbl. 


Land⸗ und Stadtgerichts, mit der zahlreichen Gemeinde 
\ U 


Weihe. 


bereits verſammelt waren. Der Herr General-Superin⸗ 
tendent und Conſiſtorial-Rath Dr. Brescius hielt die 
Liturgie und verrichtete durch eingelegte Gebete die 
Die Predigt hielt der Superintendent und 
Ober Pfarrer De. Spieker. Nach derſelben trug die 
hieſige Sing⸗Akademie unter ſtarker Inſtrumental-Be— 
gleitung den 96ſten Pſalm von Naumann vor. Eine 
hohe feſtliche Freude bewegte die ganze Gemeinde, und 
fromme Gebete ſtiegen zu dem Allerhoͤchſten empor fuͤr 
den geliebten König, der einige Tage zuvor dies Hei— 
ligthum mit ruͤhrenden Zeugniſſen gnaͤdigen Wohlgefal- 
lens betreten hatte. Auch Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtaͤt), Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Kurfürftin von Heſſen⸗Kaſſel, Ihre Hoheit 
die Prinzeſſin Charlotte von Heſſen-Kaſſel und Ihre 


Durchlaucht die Fuͤrſtin von Liegnitz, hatten die ſchoͤne 


Kirche in hohen Augenſchein genommen und ſich der 
einfachen, kunſtreichen und geſchmackvollen Verzierung 


des in einem großartigen Stil aufgeführten Gottes: 


hauſes gefreut. Der Bau iſt nach der Angabe des 
Herrn Geheimen Ober-Bauraths Schinkel durch den 
Stadt⸗Baurath Herrn Zumpt und durch die Bildhauer 
Herren Uber und Schulz ausgefuhrt. Eine Geſchichte 
und Beſchreibung der Kirche! mit der Einweihungs— 
Predigt haben wir in Kurzem von dem Herrn Superins 
tendenten Dr. Spieker zu erwarten. 


Zum Beweiſe fuͤr den fruͤhern Reichthum einzelner 
Bezirke von Peru konnen folgende‘ Bemerkungen aus 
Temple's Reiſen dienen. Oruro, das gegenwaͤrtig nur 
4000 duͤrftige Einwohner zaͤhlt (die Haͤlfte von dem, 
was es vor der Revolution hatte) erfreute ſich fruͤher 


eines blühenden Verkehrs, der durch feine Zinns und 


Silber- Bergwerke entſtand. Die erſteren genoſſen feit 
langer Zeit eines bedeutenden Rufes und die anderen 
‚gehörten zu einer Zeit zu den eintraͤglichſten in Peru. 
Da dieſe indeß in den letzteren Jahren gänzlich ums 
bearbeitet geblieben ſind, ſo haben ſie ſich mit Waſſer 
-angefüllt, zu deſſen Herausſchaffung man im Lande 
keine Maſchinen hat, und zur Anwendung anderer 
Mittel nicht das gehoͤrige Geld beſitzt. In Oruro gab 
es mehrere Familien von außerordentlichem Reichthum, 
wenn man nach der großen Menge von Silbergeſchirr 
urtheilen kann, die ſie beſaßen. Namentlich erwaͤhnt 
wan eines D. Juan Rodriguez, mit welchem Temple's 
Wirth in Oruro perſönlich brkannt geweſen war, und 


ſein Silbergeſchirr ſelbſt geſehen hatte. Rodriguez war 
namlich der Beſitzer einer der bedeutendſten Silbergru⸗ 


ben in der Naͤhe von Oruro, die ſo eintraͤglich war, 
daß er alle Toͤpfer- und Glaswaaren in feinem Haufe 
abſchaffte und an deren Statt Silber einfuͤhrte. So⸗ 
wohl das gewoͤhnlichſte Hausgeraͤth, wie die Lurus- 
Gegenſtaͤnde und Zierrathen, waren von Silber, wie 
die Tiſche unter den Pfeilerſpiegeln, die Rahmen der 
Spiegel und der Gemaͤlde, Fußbaͤnke, Toͤpfe und 
Pfannen. „Ja,“ fuͤgte der hinzu, welcher eben dieß 
erzählte, indem er auf einen großen, ſteinernen Trog 


zum Traͤnken der Mauleſel und anderer Thiere, wies, 
der mitten im Hofe ſtand, „ich kann Sie verſichern, 
daß Sennor Rodriguez zwei, viel groͤßere, der Aet 
von maſſiwem Silber hatte, und es gab, vor der 
Revolution, drei oder vier Haͤuſer in Orurg, die 
ſich eines ähnlichen Reichthums ruͤhmen konnten. Ro; 
driguez gerieth, feines’ großen Einfluſſes in Oruro 
wegen, in den Verdacht, bei der Empoͤrung der In— 
dianer unter den Caziken Tupak Amaro im J. 1780 
nicht ohne Antheil geweſen zu ſeyn, wurde demnach 
von der ſpaniſchen Behoͤrde verhaftet, und als Ge— 
fangener nach Buenos-Ayres geſchickt, wo er länger 
als 20 Jahre im Gefaͤngniß ſaß und kurz nachdem er, 
bei dem Ausbruch der Revolution, ſeine Freiheit 
wieder erhalten hatte, ſtarb. — Don Franeisco, ein 
Engländer in Tueuman, der urſpruͤnglich ein Matroſe 
geweſen und vor 20 Jahren von der Fregatte Dia⸗ 
mond, als dieſe bei Buenos-Ayres lag, defertirt war, 
erzählte Hrn. T., daß er, vor der Revolution, ſo 
viel Geld gehabt, daß er nicht gewußt, was er damit 
beginnen ſolle, und daß er Saͤcke mit ſpan. Thalern, 
auf den Schrankbrettern feines Ladens eben fo unke: 
ſorgt habe ſtehen laſſen koͤnnen, als dieß jetzt mir 
Saͤcken voll Naͤgeln der Fall ſeyn wuͤrde. Die Steuern 
und Kriegs-Contributionen in den Buͤrgerkriegen hätten 
indeß das Vermögen aller Leute erſchoͤpft. So erzaͤhlte 
er auch, daß, vor der Revolntion, alle 3 Monate, 
30, 40 ja 50. Karren, jeder mit 4 oder 6 Ochſen 
beſpannt und mit ſpan. Thalern aus Peru beladen, 
durch Tucuman nach Buenos,-Ayres gegangen wären, 
um dort nach Spanien verſchifft zu werden. Die 
Koͤnigl. Zehnten vom angegebenen Ertrage der Berg⸗ 
werke betrugen vom July 1736 bis zum December 
1800 inel. 18 Mill. 618,927 ſp. Thlr. von einem 
Capital von 163 Mill. 682,874 ſp. Thalern. Herrn 
von Gumboldt's Ausſage zufolge, wurde nie mehr 
als ein Drittheil des wirklichen Ertrages angegeben 
und aus einer, von dem Dr. Nicol (einem engliſchen 
Arzt, der ſeit mehreren Jahren in Peru praktiſirt) 
Herrn Temple zum Geſchenk gemachten Original-Hand⸗ 
ſchrift (die von einem der letzten ſpaniſchen Finanz⸗ 
Miniſter in Suͤd⸗Amerika, D. Lamberto de Sierra, 
herruͤhrt, und von ihm dem Friedensfuͤrſten Godoy 
uͤberſchickt woeden war), ergeben ſich ähnliche Reſultate. 
Don Lamberto giebt darin, als Auszug aus 246. Kb: ' 
niglichen Regiſtern, eine Ueberſicht Alles des, von 
der Entdeckung von Potoſi bis zum 31. December 
1800 daſelbſt gefundenen Silbers. Von den Jahren 
1545 bis 1555 findet ſich keine Ueberſicht; in den 
23 Jahren, von 1556 — 1578, wurden ausgebracht 
fuͤr 49 Mill. 11,285 ſp. Thlr., von 1579 — 1735 
fuͤr 611 Mill. 256,349 ſpan. Thlr., und von 1736 
— 1800 für 163 Mill. 682,874 ſpan. Thlr., zuſam⸗ 
men fuͤr 823 Mill. 950,508 Thlr., wovon der von 
der Regierung erhobene Antheil 157 Mill. 931,123 y. 
Thlr. betrug. i 


( Beſchluß des geſtern abgebrochenen Aufſatzes über 
die Wiederauffindung der Verfaſſungs⸗ Urkunde der 
Stadt Neufchatel oder Neuen burg.) Die un 
Berbrüchliche Beobachtung dieſer Geſetze, ſo wie fie 
in gegenwaͤrtiger Urkunde enthalten ſind, haben Wir 
eidlich bekraͤftigt, mit der Ausnahme, daß Wir durch 
obbenannten Eid gegen Unſere Hausbeamten, waͤhrend 
ſie unſere Dienſte verrichten, nicht gebunden ſind; 
welche Uns von ihrem Eignen nicht dienen, wenn Wir 
Dienſtleiſtungen von ihnen verlangen; oder daß ſie, 
wenn fie Unſere Sachen ſchlecht im Stande halten, 
Über ihre ſchlechte Dienſt⸗Verwaltung Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen haben und uns Genugthuung geſchehe. Auch 
Unſere Nachfolger ſollen, wenn ſie Uns im Erbe fol⸗ 
gen, durch einen zu leiſtenden Eid zur Beobachtung 
obiger Gewohnheiten verpflichtet ſeyn, damit das, was 
wir angeordnet haben, fordauernd unverletzt beſtehe. 
Sollten aber Wir oder Unſere Nachfolger dieſe Sasuns 
gen verletzen und Unfere Nachfolger den genannten 
Eid zu leiſten ſich weigern, ſo beſtellen Wir den ehr⸗ 
würdigen Biſchof und das Kapitel von Lauſaune, jo 
wie das Kapitel von Neuenburg zu Richtern uber 
dieſe Herren, damit ſie ſowohl Unſer als Unſerer Nach: 
folger Land, mit Ausnahme Neuenburgs, mit dem In⸗ 
terdikt belegen, bis die oben genannten Gewohnheiten 
gegen die Bürger vollftändig beobachtet und die Eide 
geleiſtet werden; indem fle andererſeits eben jo Uns 
oder Unſeren Nachfolgern durch den kirchlichen Bann Ge⸗ 
rechtigkeit ſchaffen gegen die Bürger ſelbſt, wenn dieſe es was 
gen ſollten, von den Satzungen, durch welche ſie gegen Uns 
gebunden ſind, abzuweichen. Damit dies Alles guͤltig bleibe, 
haben Wir gegenwaͤrtige Urkunde durch die Siegel der 
genannten ehrwuͤrdigen Männer, des Biſchofs Berthold 
und des Kapitels von Lauſanne, fo wie des Neuen⸗ 
durger Kapitels und durch Unſere eigenen Inſiegel be⸗ 
kraͤftigen laſſen. So geſchehen im Monat April des 
1214ten Jahres der Fleiſchwerdung des Herrn. Wir, 
Berthold, von Gottes Gnaden Biſchof von Lauſanne 


und das geſammte Kapitel derſelben Kirche, ſo wie 


das Kapitel zu Neuenburg, entbieten Allen, denen 
Gegenwärtiges zu Geſicht kommt, Unſeren Gruß im 


erren, und thun kund und zu wiſſen jedermaͤnniglich, 


daß Wir die Verträge, welche die geliebten Männer, 
Graf Ulrich und deſſen Neffe Berthold, Herren von 
Neuenburg, einerfeits, und die Bürger der nämlichen 
Stadt andererſeits, gegenfeitig abgeſchloſſen haben, gut 

ißen und beſtaͤtigen und dieſelbe auf Anſuchen und mit 

uſtimmung beider Theile unter Unſeren Schutz ſtellen, ſo 
daß, wenn die genannten Herren oder deren Nach⸗ 
ſolger von jenen Verträgen abgehen oder dieſelben 


irgendwie verletzen, den angegebenen Bürgern an Uns 


oder Unſere Nachfolger der Recurs zuſteht, mit der 
echtlichen Folge, daß das Land der genannten Herren, 
mit Ausnahme Neuenburgs, von Uns oder Unſeren 
achfolgern bis zur gaͤnzlichen Erfüllung der erwaͤhn⸗ 
den Vertrage mit dem Interdikt belegt werden ſoll. 
zenn aber die Buͤrger gegen die Herren oder deren 
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Henriette Charlotte geborne Milde. 
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Nachfolger nicht halten, was in vorliegender Urkunde 
geſchrieben ſteht, ſo werden Wir oder Unſere Nachfol⸗ 
ger dieſelben durch den kirchlichen Bann zwingen, zu 


halten, wozu fie verpflichtet find. Damit dies feſt und 


guͤltig bleibe, haben wir vorliegende Urkunde durch Un⸗ 


ſere Siegel bekraͤftigen laſſen. Ausgefertigt zu Neuen⸗ 


burg durch die Hand Unſeres ehrwuͤrdigen Kanzlers 
Haimon. So geſchehen im Monat April des 1214ten 
Jahres der Fleiſchwerdung des Herrn. ER 
Siegel des Biſchofs Berthold v. Lauſanne. Geheim⸗ 
Siegel der Kirche zu Lauſanne. Siegel des 

Grafen Ulrich von Neuenburg. Siegel der 
Dürger von Neuenburg. Siegel des Neuen⸗ 
burger Kapitels. 

—ͤ—ũ—j — — äF¹ — — 
i VBerbindungs» Anzeige. ; 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich allen Freunden 

und Goͤnnern zu fernerem guͤtigen Wohlwollen. 
Nieder⸗Stephansdorf den 5. July 1830. 

Auguſt Kun icke. 8 f 
Pauline Kunicke, geborne Gierſch. 


To des Anzeige. 

Viel zu früh für mich und meine 4 Kinder, ver 
ſchied fanft geſtern Mittags 12 Uhr am Kindbettſieber, 
den neunten Tag nach ihrer Entbindung von einem 
gefunden Toͤchterchen, meine heißgeliebte Ehegattin 
Auswärtigen 
Freunden und Verwandten widmet diefe Anzeige, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Ludwigsdorf den (ten July 1830. 

i Horter, Paſtor. 

Theater Nachricht. 

Freitag den Iten: Die Seelenwanderung oder 
der Schauspieler wider Willen auf eine andere 
Manier. Luſtſpiel in einem Aufzuge von Kotzebue. 
Herr Auguſt Wohlbrück, den Pfifferling. Hier⸗ 
auf Concert: 1) Ouverture der Oper Wilhelm 
Tell von Roffini. 2) Arie für die Altſtimme aus 
der Oper la Donna del Lago von Roſſini, vor⸗ 
getragen von Dem. Heinefekter. 3) Andante 
espressive (As- Dur) fuͤr das Kenthorn, compo⸗ 
nirt von Adolph Heſſe, vorgetragen von Herrn 
Saͤftel. 4) Scene und Duett aus der Oper 
die heimliche Ehe von Cimaroſa; im Koftime 
vorgetragen von den Herren Gen aſt und 
Spitzeder. Zum Beſchluß: Das Abend⸗ 
theuer in der Judenſchenke. Ein polniſches 
Nationalgemaͤlde in einem Akte und mit bekann⸗ 
ten Melodien verſehen von Louis Angely. 


An Gaben der Milde fuͤr die Abgebrannten zu 
Grabow ſind ferner bei mir eingegangen: 

10) S. v. T. nebſt 1 Paar ſchwarztuchnen Hoſen eine 
Caſſen⸗Anweiſung von 1 Rthlr. 11) von Herten Tietze 
ao Sgr. 12) J. C. S. 20 Sgr. ’ 5 

W. G. Korn 


——ůů—— | 


Aten zum Iten d. 


— 


Si W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Biener, Cb. G., Opuscula e 
Edidit et praefatus est F. A. Biener. Vol. 
Diseertationes, ‚Vol. II, Programmata,. 4 55 
Lipsiae. 8 Rthlr. 15 Sgr. 

Cartouche, L., berüͤchtigter Rauber zu Paris, und 

deſſen⸗ Kaubgenoſſen. Hiſtoriſches Gemälde. 
Neu bearbeitet und mit vielen neuen Anekdoten ver⸗ 
mehrt. 3 Thle. 8. Braunſchweig. 2 Rthlr. 27 Sgr. 

Der gute Fridolin und der böfe Dietrich. Eine 
lehrreiche Geſchichte für Aeltern und Kinder, von 
dem Verfaſſer der Oftereier. Mit 1 Titelkupfer. 8. 
Augsburg. 13 Sgr. 

Fetzer, Dr., Teutſchland und Rom ſeit der Re⸗ 
formation Dr. Luthers. Eine Denkſchrift zur drit⸗ 
ten Sekularfeier der Augsburgiſchen Confeſſion. 2 Bde. 
Frankfurt. br. 5 Rthlr. 4 Sgr. 

Gleig, G. R., Soldatenleben. "geiegsabenpeitr 
in den Pyrenden und Sud,⸗Frankreich. Aus dem 
Engliſchen von K. KANN herausgegeben von W. A. 
Lindau. 2 Thle. Leipzig. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


a ia 

Mertens, der Cavalleriſt, oder Verhalten deſſel⸗ 
ben bei vielen Gelegenheiten in und außer dem 
Dienſte, im Frieden wie im Kriege; zur Selbſtbe⸗ 
lehrung und zum Gebrauch in den Unterhaltungs- 
ſtunden. te PA: und werb. Auflage; 12. Aſchers⸗ 
leben, br. 12. Sgr. 

Tromlitz, A. von, Simmtliche eee, 1¹⁸ 
bis 188 t 12, Dresden. Nehlr. 


St e ck b r i e f. 
Der unten naͤher bezeichnete Brettmäller und Tages 


lohner Auton Seipelt aus Teſchnay, Reichenauer 
Herrſchaft im, Koͤnigreiche Böhmen, welcher wegen 


mehrerer Marktdiebſtaͤhle verhaftet) war, hat ſich vom 


gem. Skockhauſe entledigt. Saͤmmtliche Militair⸗ und 
Civil Behörden, werden daher ergebenſt erſucht, auf 
denſelhen zu vigiliren, ihn im Betretungs⸗Falle ſofort 


arretiren und an uns zuruͤckliefern zu laſſen. 


ligion, 34 Jahre, alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, 

‚braune; Haare, flache Stirn, braune Augenbrau⸗ 

7 graue Augen, lange und ſpitze Naſe, gewoͤhn⸗ 

lichen Mund, 75 braunen Und ſtarken Bart, gute Zähne, 

ſpitzes Kinn, längliche Gefihtsbildung, blaſſe Geſichts⸗ 

farben, ſchlanke Geſtalt, keine e Kennzeichen 
und ſpricht deutſch. 

Seine Bekleidung PER einen blau tuchenen 
ueberrock mit dergleichen Knöpfen, einem runden Hut, 
ſchwarz mancheſternen kurzen Hoſen mit weißen Perl⸗ 
mutterknoͤpfchen am Knie, langen Stiefeln und einem 
blau gegitterten Halstuch. Glaz den Zten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt: ee 


7% gnalement. Der Anton Se nen⸗ iſt katho⸗ 
1 4 Ne 


M. ſeiner Haft mittelſt gewaltſamen ei ‘ 
Durchbruchs des Ofens, feines Gefaͤngniſſes aus hieſi⸗ 


2316 — 


Bekanntmachung. 
-- Da mir die Ärztliche Aufſicht über die hieſigen Ruſſi⸗ 
ſchen, in der Kloſterſtraße Nro. 80. gelegenen Dampf⸗ 
"Hader anvertraut iſt, jo finde ich mich, durch mehrere 
Umſtäͤnde veraulaßk, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nicht alle Qualmbaͤder, wenn fie auch unter dem Na⸗ 
men von Nuſſiſchen Dampfbaͤdern dein Publicam em⸗ 
pfohlen werden, zweckmaͤßig und gefahrlos find. Die 
tägliche Erfahrung lehrt, daß, als Folge ſchlecht ein— 
gerichteter Qualmbaͤder, hartnaͤcklge katarrhaliſche Ber 
ſchwerden, Eingenommenſeyn des Kopfes und oft noch 
ſehlimmere Erſcheinungen eines nach dem Gehirn ver 
mehrten Andranges der Säfte eintreten, daher darf 
die Erſparung einiger Groſchen dort nicht in Betracht 
kommen, wo ein verfehlter Zweck und Gefahr fuͤr Ge⸗ 
ſundheit und Leben die Folgen des geringern Preiſes 
ſind. Es kann nicht oft genug erinnert werden, daß 
nur die Conſtruction der Ruſſiſchen Dampfbaͤder, wie 
ich fie in meiner uͤber dieſen Gegenſtand herausgege⸗ 
benen Schrift zur öffentlichen Keuntuiß gebracht habe, 
und wie dieſelbe, in der dem Herrn Obriſt⸗Lieutenaut 
von Keller gehoͤrigen Anſtalt, wirklich vorhanden if, 
als eine zweckmaͤßige und ohne Gefahr anzuwendende 
Einrichtung empfohlen werden darf. Soll eine ſolche 
hochwichtige Heilanſtalt ihrem Zwecke ganz entſprechen, 
ſo iſt nicht blos die Erbauung und Einrichtung derſel⸗ 
ben mit anſehnlichen Koften verbunden, ſondern anch 
ihre Unterhaltung erfordert die hoͤchſte Sorgfalt und 
ſehr bedeutende Auslagen, daher iſt es doppelt anzuer⸗ 
kennen, daß die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbaͤder 
(Kloſterſtraße No. 80.) immer mit edler Bereitwilligkeit 
geneigt ſind, ihre wirklich vortrefflich eingerichteten Dampf⸗ 
baͤder, auch Unbemittelten um einen ſehr ermaͤßigten 
Preis zu geſtatten. 
8 den 2 July 1830. 
Pf. Joh. Wendt) 
Koͤuigl. Geheimer Miedtztnal, Rath und 
Profeſſor der M ediein. f 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das dem Bäckermeiſter. Carl Chriſtian Stumpff 
gehörige, und wie das au der Gerichtsſtelle aus haͤn⸗ 
gende Tax⸗In trument ausweiſet, im Jahre 1830 nach 
dem Materialienwerthe auf 5720. Athlr. 10, Sgr., 
nach Der Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 
8265 Rthlr. 10 Sgr. obgeſchätzke Haus Nro. 1631. 
des Hypotheßenbuches neue Nro. 36, am Neumarkte, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Es werden daher alle Beſitz und Zahlungs, 
faͤhige eingeladen, in den hiezu angeſetzten Terminen, 
ua mlich 1 July d. J. und den Iten Sep 
tember d Vormittags um 11 Uhr, beſonders 
aber in dem letzten und e e Termine den 
Alten November d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal in um 
ſerm Partheyen Zimmer Nro. 1. u ef ihre 


— 


| 
4 
5 


* 


* 


Gebote zu Protokoll zu geben, und hat der Meiſtbie⸗ 
tende, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklärt wird, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Breslau den 23ſten April 1830. 
8 Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


Oeffentliche Day: Derdingung 
An der Breslau-Hundsfelder Chauſſee ſoll ein mafz 
fiber, mit Deckplatten uͤberlegter Durchlaß von 42 Fuß 
Länge gebauet und dieſer Bau inclusive Beſchaffung 
der Materialien, an den Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Es ſtehet hierzu am 16ten July 
Nachmittags um 4 Uhr in dem Geſchaͤfts-Vorzimmer 


im Königlichen Regierungs⸗Gebaͤude hieſelbſt, ein oͤffent⸗ 


f beſtellt. 


licher Lieitations-Termin vor Unterzeichnetem an, und 
werden gepruͤfte Werkmeiſter und ſonſtige Bau-Unter⸗ 
nehmer hierzu eingeladen. Der Anſchlag, Zeichnung 
und Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem einzuſehen; 
auch hat der Mindeſtfordernde eine Caution von 100 Nele, 
in Staats Papieren im Termin zu ige: 
Breslau den 5ten July 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗ „Inſpeetor. 


Ob ſt⸗ e nrkng an den Chauſſeen. 
Am 15ten July Nachmittags um 4 Uhr ſteht in 
der Behauſung des Unterzeichneten ein Termin zur 
Verpachtung des Ker nobſtes an den Chauſſeen des 
Breslauiſchen Wege-Bau-Inſpections- Bezirk an den 
Meiſtbietenden an, und kommen zur Verpachtung 

1) Das Kernobſt an der Chauſſee von Liſſa bis New 
markt und von dort bis zur Liegnitzer Regierungs⸗ 

Departements Grenze bei Maſerwitz. 

2) Das Kernobſt an der Chauſſee von Breslau bis 

Ohlau. 

3) Das Kernobſt an der Chance von: Breda bis 

Klettendorff. 

Die Pacht wird entweder gleich im enn baar 
erlegt oder eine angemeſſene Caution in Staatspapieren 

Breslau den (ten July 1830. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗ 9 

wohnhaft Albrechtsſtraße No, 36. i 
Ber kau fs Anzeige 

Das sub No. 356. auf der Wagner⸗Gaſſe zu Brig ' 
gelegene maſſive Vorder- und Hinterhaus, nebſt ſehr 
gut eingerichteter Seifenſiederei, 
ald zu verkaufen. Das Naͤhere e man bei der 

Venthümerin. 


Schaaf, Vieh Verkauf. 


‚Seid fette-Schöpfe zu verkaufen. 
Franzoͤſiſche Capern 


ca Apote, ‚gapucines et non pareilles, feines: Aixer 
l, Mandeln in feinen Schaalen, alles in friſcher 
e in 1 ne „ offerirt 


7 


— 


* 


* 


jeuenenzer. D 


iſt aus freier Hand 


50 Das, Dominium Kaps dorf bei Eigen, . 


2 


gebenſt anzeige, 
| Jäkel, e 
; King: und Schmedeot ken ate No. 42. 


Literariſche Anzeige, 

Den geehrten Boͤnigl. Gerichts⸗Behoͤrden der 
Provinz Schleſien zeigen wir ganz ergebenſt an, daß 
die 4 erſten Baͤnde des Werkes: 

Sammlung ſaͤmmtlicher Verordnun⸗ 
gen welche bis jetzt in den von 
e Jahrbuͤchern für Preuß. 

a Geſetzgebung enthalten ſind, 
über deren Anſchaffung das hohe Miniſterial⸗ Reſeript 
vom 30ſten April d. J. ergangen iſt, durch die unter⸗ 


zeichneten Buchhandlungen für die Subſeriptionsrate 


von 4 Rthlr. zu beziehen find. 
Maurerfhe Buchhandlung zu Breslau, 
len LEN au — — 


A n z e i — e. 

Daß wir das Lager unſerer beliebten Sorten 
Rauchtabacke unter Herrn Albert Juͤttner in 
Breslau neuerdings complettirt haben, verfehlen 
wir uicht den reſp. Abnehmern hiermit anzuzei/ ® 
gen und offeriren wir namentlich, die, durch 9 
außerordentliche Leichtigkeit und lieblichen Geruch 8 
6! ſich vortheilhaft auszeichnenden ’ 
Americaniſchen Canaſter a 12 und 10 Sgr. 
'Carlaster pour le beau monde à 10 Sgr. 
BruſtCanaſter A 12 und 10 Sgr. pro Pfd. 

zu 32 Loth. 
Magdeburg: den 1ften July 1830. 
Sontag & ni 
n 8 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich hierorts eine Rauchtaback⸗Fabrik etablirt habe; 
ich werde davon fortwährend ein wollftändig aſſortirtes 
Lager halten, und mich bei guͤtiger Abnahme bemuͤhen, 
ſowohl durch gute Waare als auch durch reelle und 
moͤglichſt billige Bedienung den München meiner geehr⸗ 
ten Abnehmer zu entſprechen. 

ED den, ge Mai 1830. 

2 Nu u e. . 


Ar 
1 7 
9 7 


52 C e 
beste neueste Waare offerirt in Parthien 


und Einzeln 
9. F. Wielisch 3 
eee 2 80 2 88e 


Local Verlegung. 


ns: 


Straße im zten Viertel Nro. 72. verlegt, welches ich 

meinen hieſigen und Auswaͤrtigen Kunden hiermit er 

Breslau den Iten July 1830. 
Johann Gottlieb Berger, 


Pfefferkuͤchler Meiſter. „ 


An 


ö sessedee 


V Die bis. jezt innegehabte Pfefferkuͤchlerei, Schw 
1 Nro. 19. habe ich unter heutigem Dato Ohlauer⸗ 


* 


FR) 


1 


Nena, 77 A re an . 


7 R. 

3 Da ich den Gaſthof zur 8 Krone“ in 

2 Krappitz am Ringe an mich gekauft hake, fo ver⸗ % 
fehle ich nicht mich dem hochgeehrten reſſenden % 
Publico hierdurch ergebenſt auf das Beſte zu em- 8 

pfehlen, verſpreche reelle Bewirthung bei billigen & 

& Preiſen und prompter Auſwartung und alles an % 

3° 

85 

8 


zuwenden, den Wuͤnſchen der geehrten Gaͤſte zu de 


genuͤgen. Krappitz den Aften July 1830. Di 
: Wilhelm SGramih. 1 ® 
eee 

SH Teer te. 

Feinſtes Airer, Provencer und feinftes 

Genueſer Oelz 


er franzoͤſiſche Cavernz 8 85 
Suͤße Mandeln; n 

Neuen Caroliner Reis; 
Perl⸗Sago und feinſte geſchliffene et ra 
pen erhielt und empfiehlt zum Handeln und im Ein⸗ 
zeln zu billigen 2 


Schoͤn gart h, 
Schweidnitzer⸗Straße im „rothen Krebs.’ 
een 
Looſe zur erſten Claſſe 62ſter Lotterie (Plane 
tatis) und zur Sten. Courant- Lotterie 5 zu 
Gaben“ H. Holſchau der ältere, 
Sende tee im ahnen Polaken. 
Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung der Te Courant s Lotterie fielen in 
meine Einnahme außer den kleineren Gewinnen: 


2000 Rthlr. auf No. 4938. 
500 Nthlr. auf No. 4987. 
100 Rthlr. auf No. EN 65 64 


10443. 
5 Leitgebel in Legnitz. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger unverheiratheter Menſch welcher eine 
gute Hand ſchreibt, wie auch gut rechnen kann, ſucht 
bei einem einzelnen Herrn hier oder auch bei einem 
Reiſenden, wo er auch die Bedienung mit zu verfehen 
verſpricht, fein Unterkommen zu finden. Naͤheres hier⸗ 
von erfährt man beim Agent Herrn Meyer, Schweid⸗ 
nitzer Straße im Marſtall 2 Stiegen hoch. 


r Galle, Kaufm, von O 


A n e Ii g e. g 

"Einen gebildeten ſeht tüchtigen Privat; Secretair, 
welcher beſonders mit dem Gefchäftsgange bei der Aus 
ſtiz⸗ und Forſt⸗Verwaltung ganz vertraut iſt, weiſet 
auf portofreie Anfragen nach — der Regiſtrator Cr 
demann zu Sonnenburg in der Neumark. 

eren e n. 

Es iſt am verfloßnen Dienſtag Abends ein braun 
und weiß gefleckter Jagdhund verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſelben gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung und Erſtattung der Futterkoſten, 
Karlsſtraße No. 33. eine Stiege hoch abzugeben. 

Gewoͤlbe und Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkt No. 13. iſt ein Gewoͤlbe nebſt 
Schreibſtube und Wohnung von vier Stuben im zwei 
ten Stock nebſt noͤthigen Beigelaß, alles im beſten Zw 
ſtande/ von Michaeli an zu vermiethen. Naͤhere Nach⸗ 
richt in der Zeitungs⸗Expedition. * 

Wohnung zu vermiethen. 

Auf der Hummerei in der goldnen Karpfe No. 54. 
im zweiten Stock iſt ein Logis von zwei Stuben, eis 
nem Kabinet, Kuͤche, Keller und Bodenkammer zu 
vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. Das Naͤ⸗ 
here iſt Parterre zu erfragen. 

Zu ver miet hen. 

In der Neuſtadt, breite Straße Nro. 40. iſt die 
Kretſchmer⸗Gelegenheit von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then, Naͤhere Auskunft wird ertheilt auf der Hum⸗ 
merei im ſchwarzen Rappen No. 21. 


Angekommen e Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. o Hohberg, von Hold⸗ 
berg. — Im goldnen Zepter: He, Reichelt, Diacos 
nus, von Beruſſadt; Hr. Thiel, Konſiſtorial⸗Praͤſident, von 
arfchan. — Im Rauten kran: Hr. Gluͤcksberg, Kauf⸗ 
Mann, Hr. Lerche, Paxtikulier, beide von Warſchau. — Im 
blauen LEE: Hr. v. Bockelsberg, Forſſmeſſter, von 
Karlsruhe; Hk. v Cranach, Mie water © don Neumark; Hr. 
v. Madenski, Obermeister, von Nibnik; Hr. v Heinz, Mas 
I von Wiltſchau. — Im weißen Adler: Herr von 
Rochow, ee von Sceibelwig; Hr. Clavel, Partiku: 
lier von Ktakau. — Im Hotel de Pologne: Herr 
v. Hocke, von Poſelwitz. — In der großen Stube: Hr. 
Muller, Hofrath, von Winzig; Hr. Majunke, Oberamtm., 
Lon Klein- Oſſig; Hr. Kruger, Oberförfter, von Babile ;. 8 05 

v. Ktaszemska, aus Bohlen. — Im Privat, Logg; 
5 Gutsbeſ., von Griybowitz, Biſchofsſtraße No. 15 
ppeln, am Rathhaus No. 13, Hr. 
Sadebeck, Kaufmann, von Reichenbach, Gartenstr. No. 13. 


m 
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7 
ent Redakteur: 


ſe Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sons und Feſttage) täglich, tin Verlage der Wilhelm Gottlieb 
f „söruf eh Buchhandlung und iſt auch auf gallen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
2 Profeſſor Dr. 


Getreide, Preis. in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Sten July 1830. . 
Hoͤchſter: - Mittler: Niedrig ſter! 
We 1 Kthlr. 28 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 19 Sgr. „ Pf. 
I SRH 1 Rthlr. 12 Sgr. „pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 2 Sar. . Pi. 
Gerſte „ Kthlr. 26 Sgr. pf. — „ FKthlr. » Sgr. „pf. — + Kthlr. Sgr. „ Pi, 
5 ee 1 Kehle. 27 Sgr. 6 Pf. — „ Athlr. 26 Sgr. 9 Pf. — + Nirhlr. 26 Sgr. „ Pf. 
Erbſen 1001 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. — „ Kthlr. Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. Pf. 


Kuniſch. 


